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Was die nächsten Wochen bringen sollen:
Am 3. März I960 ist der Stapellauf des Motortankers Bau-Nr. 760 vorgesehen. Bei diesem
Schiff handelt es sich um den ersten Neubau für Rechnung der Vereinigten Arabischen
Republik. Das Schiff wird 19 500 tgroß sein. Ein weiteres Schiff der gleidien Klasse
wird sehr ba ld fo lgen.

Am 22. März 1960 wird die mehrere Tage dauernde Probefahrt des Turbinentankers „Esso
Hannover" (36 800 t) beginnen. Die „Esso Hannover" ist ein Schwesterschiff der bereits
i n F a h r t b e fi n d l i c h e n „ E s s o B e r l i n " .

Ende März 1960 soll das Achterschiff der Bau-Nr. 741 vom Stapel gelassen werden. Bau-
Nr. 741 wird ebenfalls ein 36 800 ttragender Tanker für die Esso Tankschiff Reederei
GmbH., Hamburg.

Schi ffs-Stabi l isatoren

D i e D e u t s c h e We r f t , H a m b u r g , u n d d i e A . E . G . - S c h i f f b a u , H a m b u r g , h a b e n m i t d e n
bekannten schottischen Firmen Wm. Denny &Brothers Ltd., Dumbarton, und Brown
Brothers &Co. Ltd., Edinburgh, einen Vertrag mit dem Ziel geschlossen, ihre Erfahrungen
und Schutzrechte auf dem Gebiete des Baues von Schi ffs-Stabi l isatoren gemeinsam zu
v e r w e r t e n .

Da die schottische und die deutsche Gruppe auf diesem Gebiete wertvolle Patente besitzen,
ist zu erwarten, daß durch die Zusammenarbeit der beteiligten Firmen in Kürze ein Schiffs-
Stabilisator auf den Markt kommt, der neuartige Gesichtspunkte für den Antrieb der
Stabilisatorenflossen und die elektronisch betätigten Steuerungselemente verwirklicht.
Dem Handels- und Kriegsschiffbau wird eine Konstruktion zur Verfügung gestellt werden,
die der Schiffahrt bei der Dämpfung der Rollbewegung von Schiffen im Seegang wert¬
v o l l e D i e n s t e l e i s t e n w i r d .

Auf der schottischen Seite wird die Firma Brown Brothers, Edinburgh, deren Inhaber zu
gleichen Teilen die sechs großen englischen Schiffswerften

John Brown &Co. (Clydebank), Ltd.;
Fairfield Shipbui lding and Engineering Company, Ltd.;
C a m m e l l L a i r d & C o . , L t d . ;

Swan, Hunter &Wigham Richardson, Ltd.;
Vickers-Armstrong, Ltd. , und
Wi l l iam Denny &Brothers , L td . ,

s ind, als Herstel ler der Schiffs-Stabi l isatoren auftreten, während auf deutscher Seite der
Ver t r ieb be i der A.E.G. , d ie Fer t igung be i der Deutsche Wer f t , Hamburg, l iegen wi rd .
M i t d e r I n b a u n a h m e d e r e r s t e n d u r c h d i e s c h o t t i s c h - d e u t s c h e Z u s a m m e n a r b e i t z u e r s t e l ¬

lenden Schi ffs-Stabi l isatoren darf in Kürze gerechnet werden.
W. E. H. S.

Titelbild: Walfänger »Die Sonne" aus Hamburg !Reproduktion |W. Bartels) eines Ölgemäldes von F. Stuhr (1680)
Geschenk der Deutsche Werft u. a. an das Museum für Hamburgische Geschichte
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A/ERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
20. Jahrgang !Nr. 2!25. Februar 1960

Stellagenbauer
müssen schwindelfreie Männer sein

Seit Schiffe gebaut werden, gibt es auch den Stellagen¬
bau. Allerdings wurden in alten Zeiten die Stellagen
ebenso wie die Schiffe mit primitiven Mitteln gebaut.
Im Laufe der Jahrzehnte hat sich eine beachtliche Moder¬

nisierung vollzogen —im Schiffbau wie im Stellagen¬
bau. Nur die Auffassung eines großen Teiles der Be¬
triebsangehörigen ist gleich geblieben —daß der Stella¬
genbau nämlich nicht sehr wichtig sei.

G e b r a u c h t w i r d e r a b e r h e u t e n o c h m e h r a l s f r ü h e r . D i e

Schiffe sind größer geworden. Auch für die großen Lade¬

r ä u m e b e i E r z f r a c h t e r n u n d d i e M i t t e l t a n k s b e i T a n k ¬

schiffen benötigen wir größere Stellagen. Sie erfordern
Aufmerksamkeit und ein gutes Gleichgewichtsgefühl
eines jeden Mannes beim Ein- und Abbau der Stellagen.
Der Stellagenbauer sorgt für ein sicheres Arbeiten aller
Betriebsangehörigen auf den Stellagen innerhalb und
außerhalb des Schiffes, für seine eigene Sicherheit ist
er jedoch selbst verantwort l ich.

Seit sieben Jahren arbeitet unser Stellagenbau mit Stahl¬
rohren. Diese zeitgemäße Modernisierung brachte man-

G e r d S c h w i n g e l u n d
H e l m u t D o c k w a r d e r

b e i m Z u s a m m e n b a u

v o n R o h r h ä n g e r n



Eridi Heitmann beim Auihängen von Rohrhängern

cher le i Anlaufschwier igkei ten mit s ich, d ie zunächst e in¬
m a l ü b e r w u n d e n w e r d e n m u ß t e n . D e n n d i e S i c h e r h e i t

der Stellagen sollte ja möglichst noch erhöht werden.
D a s w u r d e a u c h s e h r b a l d e r r e i c h t . D i e A r b e i t d e r S t e l ¬

lagenbauer is t a l le rd ings gefähr l icher und schwerer ge¬
w o r d e n . D e r H a l t d e s M a n n e s i s t b e i N ä s s e u n d E i s

ger inger geworden, außerdem is t das Gewicht der e in¬
z e l n e n R o h r e r e c h t b e t r ä c h t l i c h .

Mancher me in t , m i t den Außen- und Innens te l l agen an
Schi ffen sei d ie Arbei t des Stel lagenbauers getan —weit
ge feh l t ! An de r Se i l bahn am A l the lgen
der neuen Neonbe leuch tung —, an unseren Kränen am

Großhelgen, an allen sonstigen Kränen des Betriebes,

z u r M o n t a g e

Heino Loose, Herbert Blum und Hermann Tackmann hieven Holz aus
e i n e m M i l t e i t a n k

Jan Fedyski beim Aufsetzen eines Stahlrohres (Gewicht 60 Pfund)



Rohrslellage am Firmennamen „Deutsche Werft" auf der Kabet-
kranantage (Elbseite). Die Neonbeleuchtung wird angebracht.

in und an den Werkhallen und Häuserfronten, überall
werden die kompliziertesten Stellagen verlangt und
gebaut.

Da wir unsere Angelegenheiten nur selten in die Werk¬
zeitung bringen, möchte ich diese Gelegenheit benutzen
und meine Meister-Kollegen und die Vorarbeiter bitten,
daß s ie ih re M i ta rbe i te r nachdrück l i chs t da rau f h inwe i -

sen, daß es ausdrücklich verboten ist, Stellagenmaterial
—ganz gleich welcher Art —anderweitig zu verwen¬
d e n .

Leider kommen zuweilen Dinge vor, die einfach nicht
geduldet werden können. Ich möchte hier b loß ein Bei¬

spiel anführen, das noch am letzten Jahrestag passierte.

Wi l l i Giaser, Wi l l i Heinz und Siegfr ied Matern beim Einbau einer
L u k e n s t e l l a g e

Erich Malethan und Eugen Bachhofer beim Auslegen einer Stellage im
M i t t e l t a n k

An diesem Tage standen fünf vollbeladene Waggons mit
Stellagenbohlen an dem Kai zum Abtransport nach den
Helgen bereit. Als die Waggons nun am Helgen ein¬
t r a f e n , f e h l t e e i n e r . A l l e s N a c h f o r s c h e n b l i e b z u n ä c h s t

erfolglos. Der Waggon mitsamt den Stellagenbohlen
weg. Erst nachdem ich mit Meldung an die Betriebs¬
le i tung drohte , kam der Sünder reuevo l l zum Vorschein

—und mit ihm der Waggon Bohlen. So geht's nun wirk¬
l i c h n i c h t .

Denkt Euch doch mal in meine Lage hinein, ich muß
für al les Stel lagenmaterial Forderzettel schreiben und bin
dafür unserer Betriebsleitung gegenüber verantwortlich.
Also, werte Kollegen und Mitarbeiter, ich bitte Euch,
helft mit, daß in Zukunft keinerlei Stellagenmaterial
schwindet, insbesondere Stellagenbohlen und Stellagen-
stroppen. Bedenkt doch bitte, daß für die Stellagen das

hochwertigste, also teuerste Holz gekauft werden muß,
während für andere Zwecke Schalungsholz verwendet
w e r d e n k a n n . A u ß e r d e m s c h a d e t I h r E u c h s e l b e r, d a
S te l l agenma te r i a l , das zu ande ren Zwecken ve rwende t

wurde und dann wieder in den Stellagenbau gelangt,
eine große Lfnfallgefahr in sich birgt.

Also nochmals: Hände weg von Stellagenbohlen
und Ste l lagenst roppen!

Zwe i we i te re B i t ten noch zum Absch luß me iner Ze i len :

In der letzten Zeit wurde in Einzelfällen leichtfertig
S t e l l a g e n m a t e r i a l v e r b r a n n t , w a s t e i l w e i s e v e r h i n d e r t
w e r d e n k o n n t e .

U n d z w e i t e n s : l a ß t b i t t e i n d e n W i n t e r m o n a t e n k e i n
Wasser laufen, es vereisen dann große Teile der Stella¬
gen, und es ergeben sich dadurch Unfallgefahren.

w a r

V e r ¬

w a l t e r V o ß
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Isotope
was sie sind und was wir mit ihnen machen (iv)

v o n G e r h a r d A d l e r — D e u t s c h e W e r f t

Eine nennenswerte Anwendung der Röntgenstrahlen auf
dem Gebiete der Werkstoffprüfung erfolgte erst ab
1933, und auch dann zunächst sehr zögernd. Wenn man
bedenk t , daß d ie Röntgens t rah len bere i t s 1895 von W.
Röntgen entdeckt worden waren, so hat es also immer¬
h in 38 Jahre gedauer t , b i s d iese S t rah len auch in der
Techn ik er fo lgre ich angewendet wurden.

Inzwischen ist das Anwendungsgebiet bedeutend er¬
w e i t e r t w o r d e n . M a n v e r w e n d e t d i e s e S t r a h l e n n u n ¬

mehr auch zur Ermittlung von Legierungsbestandteilen
in Metallen und zur Analyse flüssiger und pulverför¬
miger Subsfanzen. Man geht heute schon mehr und mehr
v o n d e n n a ß c h e m i s c h e n z u p h y s i k a l i s c h e n Ve r f a h r e n
ü b e r . M i t a n v o r d e r s t e r S t e l l e s t e h t n u n m e h r d i e R ö n t ¬

genspek t ra lana lyse , d ie zu e ine r be t räch t l i chen Abkü r¬
z u n g d e r A n a l y s e n z e i t e n g e f ü h r t h a t . M i t d e r r a s c h e n
apparativen und verfahrensmäßigen Fortentwicklung müs¬
sen indessen d ie Mögl ichke i ten e iner theore t ischen und
praktischen Weiterbildung ständig weitergeführt werden.

S c h o n s e i t 1 9 3 7 v e r w e n d e t e m a n a u c h G a m m a s t r a h l e r

fü r Werks to f fp rü fungen. Es waren na tür l i che rad ioak t i ve
S t o f f e , w i e z u m B e i s p i e l R a d i u m - o d e r M e s o t h o r i u m ¬
präparate. Erst nach dem zwei ten Weltkr ieg, etwa 1950,
wurden d ie e rs ten küns t l i chen S t rah lenque l len , d ie be¬
deutend bi l l iger s ind, auch nach Deutschland eingeführt .
Das Anwendungsgeb ie t auch d iese r P räpa ra te w i rd au f
a l l e n G e b i e t e n d e r Te c h n i k u n d d e r M e d i z i n s t ä n d i g
erweitert . Es ist damit zu rechnen, daß derart ige Strah¬
l e n q u e l l e n , d i e r a d i o a k t i v e n I s o t o p e , n u n m e h r a u c h i n
Deutsch land hergeste l l t werden können. D ie Hers te l lung
e r f o l g t , w i e b e r e i t s b e k a n n t , i m K e r n r e a k t o r b e i d e r
K e r n s p a l t u n g . B e i d e n R ö n t g e n - u n d G a m m a s t r a h l e n
handelt es sich um sehr energiereiche Strahlen, die beim
Durchdr ingen e ines Stoffes aus dem Atomverband Elek¬
t r o n e n a u s s t o ß e n , w o d u r c h d e r b e t r e f f e n d e S t o f f c h e ¬

m i s c h v e r ä n d e r t w e r d e n k a n n . D i e d u r c h i o n i s i e r e n d e

S t r a h l e n , w i e m a n a u c h d i e e n e r g i e r e i c h e n R ö n t g e n -
und Gammast rah len nenn t , e rzeug ten und m i t gew isse r
Energ ie wegfl iegenden E lek t ronen können we i te re Wi r¬
kungen aus lösen (Sekundäreffekt ) .

Technisch weitaus am wichtigsten ist die dadurch ausge¬
l ö s t e c h e m i s c h e W i r k u n g , z u m B e i s p i e l i n d e r p h o t o ¬
g raph i schen Emu ls i on , d i e dadu rch so ve rände r t w i r d ,
d a ß s i e s i c h i m E n t w i c k l e r s c h w ä r z t . D i e s e r E f f e k t i s t

a l l en bekann t und b i l de t d i e Grund lage zu r Dokumen¬
t a t i o n v o n D u r c h s t r a h l u n g s b i l d e r n , i n d e m d i e I n t e n s i ¬

t ä t s v e r t e i l u n g d e s S t r a h l e n r e l i e f s e i n e s d u r c h s t r a h l t e n
Körpers in der Fotoschicht festgehalten wird.

Um die Vorgänge verständl icher zu machen, ist es wohl
angebracht, den durch die Elektronen ausgelösten Sekun¬
d ä r - o d e r , , F o t o e f f e k t " e t w a s a u s f ü h r l i c h e r z u b e s c h r e i ¬

ben. Zur Verstärkung der Bildzeichnung in der Fotoschicht
werden Verstärkerfolien auf die Fotoschicht gelegt, die
b e i m D u r c h g a n g d e r b i l d z e i c h n e n d e n S t r a h l e n m i t d e r
Fotoschicht in Wechselwirkung treten. Diese Bildverstär¬
ker bestehen wegen der besseren Bildgüte neuerdings
a u s r e i n e n M e t a l l e n o d e r d e r e n S a l z e n a u s d e r s c h w e r -

atomigen Reihe. Entsprechend den durchgehenden Strah-

A b b . 1

r D
W

A b b . 2

l en werden E lek t ronen aus der Fo l ie ausges toßen , d ie
d a n n a u f d i e F o t o s c h i c h f t r e f f e n u n d d e n , , F o t o e f f e k t "

a u s l ö s e n .

Es ist verständlich, daß die Sekundärbelichtung des Bil¬
des im Bildträger um so schärfer gezeichnet wird, je
besser der Kontakt mit der Emulsionsschicht hergestellt
i s t . Desha lb w i rd anges t reb t , Ha f tsch ich t - und Vers tä r¬
k e r f o l i e n z u v e r w e n d e n , d i e g l e i c h z e i l i g e i n e n S c h u t z
vor dem Tagesl icht b ieten.

Nach der Aufnahme bzw. vor der Entwicklung des Filmes
w e r d e n d i e s e F o l i e n w i e d e r v o n d e r B i l d s c h i c h t d e s

F i l m e s a b g e z o g e n . D e r s e h r d ü n n e K l e b s t o f f , d e r a l s
H a f t s c h i c h t e i n e r s o l c h e n Ve r s t ä r k e r f o l i e d i e n t , i s t f ü rS t e l l a g e n b a u e r b e i m A b n e h m e n d e r l e t z t e n R o h r h ä n g e r a m V o r s c h i fl
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die Elektronen durchlässig oder steht mit der Bildschicht
oder der Fotoemuls ion in Wechselwi rkung.

Übe r l eg t man s i ch d i ese Vo rgänge , so kommt man zu
dem Schluß, daß im lebenden Organismus ähnliche ,,Foto¬
e f f e k t e " a u f t r e t e n k ö n n e n , w e n n g e e i g n e t e S t r a h l e n
den Körper bzw. die Haut t reffen. In beschränktem Um¬
fange besi tzen auch das s ichtbare und das u l t rav io let te
L i c h t d i e E i g e n s c h a f t d e r E l e k t r o n e n - A b s p a l t u n g , b e ¬
s o n d e r s b e i m A u f t r e f f e n a u f h e l l e u n d b l a n k e O b e r ¬

fl ä c h e n .

D i e S o n n e n b r ä u n e i n u n s e r e r H a u t w i r d e b e n f a l l s d u r c h

den ,,Fotoeffekt" der Sonnenstrahlen hervorgerufen. Es
t r e t e n i n d e r H a u t d u r c h e l e k t r o n i s c h e E f f e k t e c h e m i s c h e

Veränderungen ein, die zum Beispiel den braunen
Farbstoff erzeugen. Uber die guten oder schädlichen bio¬
logischen Wirkungen solcher energiereichen Strahlen lie¬
g e n b e r e i t s u m f a n g r e i c h e , z u m Te i l a b e r a u c h w i d e r ¬
spruchsvolle Erfahrungen und Berichte aus aller Welt vor.

Zum Schutz gegen die schädlichen Beeinflussungen der¬
artiger Strahlen, zum Beispiel der Röntgen- und Gamma¬
s t r a h l e n , i s t d i e n o c h g ü l t i g e R ö n t g e n o r d n u n g v o m
7. 2. 1941 in Deutschland maßgebend. Sie bezieht s ich
auf die Anwendung von Rüntgenstrahlen und von Strah¬

l e n r a d i o a k t i v e r S t o f f e ( I s o t o p e ) f ü r d e n n i c h t m e d i z i ¬
n i s c h e n B e r e i c h .

A l l e r d i n g s s i n d d i e i n i h r b e n u t z t e n We r t e f ü r , , To l e ¬
ranz" und ,,Erbschädigungs-Dosis" und die hieraus ab¬
geleiteten Werte durch die neuesten ,,maximal zulässigen
D o s e n " d e r E u r a t o m - R i c h t l i n i e n z u e r s e t z e n . D i e s e W e r t e

w e r d e n u n s l a u f e n d , s o b a l d n e u e E r k e n n t n i s s e v o r l i e ¬

gen, zugelei tet. Eine Neubearbeitung der Röntgenverord¬
nung in Deutschland ist seil langem geplant.

In Abb. 1wird eine Gamma-Aufnahme gezeigt, die un¬
t e r Ve r w e n d u n g d e r n e u e n M e t a l l - Ve r s t ä r k e r f o l i e a u f ¬
g e n o m m e n w u r d e . I n d e r S c h w e i ß n a h t i s t e i n A n r i ß

s e h r d e u t l i c h e r k e n n b a r .

I n A b b . 2 w i r d d i e W i r k u n g s o l c h e r S e k u n d ä r - B e l i c h -
tungsfolien gezeigt. Um die Wechselwirkung mit der
Fotosch icht an e iner Ste l le zu unterb inden, wurde zwi¬
s c h e n d i e a u f g e d a m p f t e M e t a l l - Ve r s t ä r k e r f o l i e u n d d i e
Fotoschicht ein Papierstreifen gelegt. Man kann erken¬
nen, daß dor t ke ine Wechse lw i rkung s ta t tge funden ha t ,
s o d a ß a u c h a n d e r b e t r e f f e n d e n S t e l l e i n d e r F o t o s c h i c h t

keine chemische Umwandlung bzw. Schwärzung erfolgen
k o n n t e .

Die vier Docks der Deutsche Werft in Hamburg-Finkenwerder (Aufnahme Deutsche Luftbild KG, Freigabe durch Luftamt Hamburg Nr. 408 593)



s .

Hamburg um 1700, Kupferstich von Peter Suhr, Kupferstichkabinett der Kunsthalle Plamburg, Reproduktion Kleinhempel

Aus der Vergangenheit der Reiherstiegwerft

Die Gründung der Reiherstiegwerft erfolgte —im Jahre
1706 —in einer Zeit, in der sich Hamburgs politische
und w i r tschaf t l i che Verhä l tn isse nachha l t ig veränder ten .
Noch waren mannigfaltige, aus dem Mittelalter überkom¬
m e n e M a c h t v e r h ä l t n i s s e u n d L e b e n s f o r m e n w i r k s a m . Z u ¬

g l e i c h a b e r r e g t e n s i c h n e u e , n e u z e i t l i c h e K r ä f t e . Z u
ihnen gehörten die Männer, die die Reiherstiegwerft
gegründet und zu Ansehen gebracht haben.

Zwischen 1600 und 1700 hatte Hamburgs Bevölkerungs¬
zahl sehr zugenommen. Während der Kr iegswi r ren zwi¬
s c h e n 1 6 1 8 u n d 1 6 4 8 b l i e b d i e S t a d t d a n k i h r e r d a m a l s

s e h r m o d e r n e n Ve r t e i d i g u n g s a n l a g e n u n d e i n e r , , v o n
Bedenken wen ig beschwer ten Schauke lpo l i t i k " unbehe l¬
l igt . Viele Fremde hatten in der Stadt Zuflucht gefunden
und handwerk l i che Er fahrungen oder geschäf t l i che Ver¬
bindungen zur alten Heimat, dazu Unternehmungsgeist
und v ie l f ach auch be t räch t l i che Ve rmögen m i tgeb rach t .
Diese neuen Bevölkerungstei le st rebten nach Einfluß auf
d ie po l i t i sche Le i tung des Stad ts taa tes , vor a l lem aber
nach Möglichkeiten einer wirtschaftlichen Betätigung.

Die politischen Bemühungen besonders des zugewander¬
ten K le inbürger tums führ ten nach fünfz ig jähr igen Kämp¬
fen zum , .Rezess" von 1699, e iner rad ika len demokra¬
tischen Verfassungsreform. Die alten Kräfte gaben sich
jedoch nicht geschlagen und riefen den Kaiser und Trup¬
pen des niedersächsischen Kreises zur Hilfe; im ,,Haupt¬
r e z e s s " v o n 1 7 1 2 e r h ä l t H a m b u r g s R a t w i e d e r s e i n
a r i s tok ra t i sches Gepräge . Zu r He r rscha f t im S tad ts taa t
ha t ten d ie Handwerke r und Zun f tgese l l en nu r vo rüber¬

gehend ge langen können ; e influßre ich b l i eben s ie aber
a u c h n a c h 1 7 1 2 . D e r R a t m u ß t e v o n n u n a n d a m i t r e c h n e n ,
d a ß s i c h d i e F ü h r e r d e r K l e i n b ü r g e r w i e d e r — w i e
1 6 8 6 — m i t d e n a u s w ä r t i g e n G e g n e r n d e r P a t r i z i e r
v e r b ü n d e t e n ; d e r R a t v e r h i e l t s i c h d e s h a l b v o n n u n a n i n
Zunf t - und Lohnf ragen entgegenkommend.

Nahezu ausschließlich um wirtschaftliche Erfolge und
fast überhaupt nicht um Ämter und Würden ging es dem
zugewander ten Großbürger tum, den aus Antwerpen ver¬
t r i e b e n e n P r o t e s t a n t e n , d e n R e f o r m i e r t e n a u s d e n N i e ¬
d e r l a n d e n u n d d e n A n g e h ö r i g e n d e r M e n n o n i t e n s e k t e ,
d ie v ie l fach vom Niederrhein und aus Fr ies land gekom¬
m e n w a r e n . I h r c a l v i n i s t i s c h e r u n d a u c h l ä u f e r i s c h e r P r o ¬

testant ismus gebot ihnen, bescheiden, ernst und arbei t¬
s a m z u l e b e n , R e i c h t u m a n z u s a m m e l n
G o t t e s "

den. Diese Gruppe brachte den f rühkapi ta l is t ischen Un¬
t e r n e h m e r t y p h e r v o r , d e r m i t s i c h e r e m I n s t i n k t a u f ¬
spürte, was in naher Zukunf t vo lkswir tschaf t l ich nütz l ic i i
und zugle ich für ihn se lbst gewinnbr ingend se in würde.

a l s , , L o h n
d e n S t a a t u n d s e i n e G e s c h ä f t e a b e r z u m e i -

*

Wer in Hamburg zwischen 1650 und 1700 wi r tschaf t l i ch
v o r a n k o m m e n w o l l t e , m u ß t e n e u e W e g e g e h e n . D e r
a l te Städtebund der Hansa hat te se ine Bedeutung ver¬
loren und sich prakt isch aufgelöst. Der Handel mit Salz,
Pelzen und Bier war f n ichts mehr ab, v ie le Brauere ien,
im Mi t te la l ter Hamburgs Sto lz , waren e ingegangen. Vor-
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wickelt, die zur späteren Uberseefahrt befähigen sollen.
Die Seeleute sind übrigens in der Mehrzahl Männer
der deutschen Nordseeküste, s ie kommen vor a l lem von
d e n n o r d - u n d o s t f r i e s i s c h e n I n s e l n .

W a l t r a n i s t u m 1 6 7 5 e i n , , n e u e r " R o h s t o f f , d e r e i n e n
technischen For tschr i t t ermögl icht . Die heute bespöt te l te
, ,Tran funze l " e rse tz t den ä l te ren , p r im i t i ve ren K ienspan
u n d d i e k o s t s p i e l i g e Wa c h s k e r z e . N i c h t n u r i n H a u s ,
Werks ta t t , S ta l l und Sch i f f finde t de r Wa l t ran Ve rwen¬
dung, er is t auch d ie Voraussetzung zur ers ten ö ffent¬
lichen Straßenbeleuchtung in Hamburg. Die besten Sorten
d i e n e n z u r S p e i s e - u n d M e d i k a m e n t e n z u b e r e i t u n g , d i e
minderwert igen bekommen die Seifensieder und die Ger¬
b e r. F i s c h b e i n s c h l i e ß l i c h w i r d z u K o r s e t t s t a n g e n , z u
Stäben, zu Ha lsk rausen und anderem mehr verarbe i te t .
T r a n b r e n n e r e i e n s i e d e l n s i c h a l s n e u e s G e w e r b e i n

S t . Pau l i und auch i n A l tona an , do r t das Woh lwo l l en
der mit Hamburg verfeindeten Dänen nutzend.

übergehend hatte die neutrale Hamburger Flagge —wäh¬
r e n d d e s 3 0 j ä h r i g e n K r i e g e s — v i e l e Vo r t e i l e g e b o t e n ;
P r o v i a n t - u n d Wa f f e n t r a n s p o r t e f ü r d i e K r i e g f ü h r e n d e n
und der E inbruch in d ie Märkte der Kämpfenden hat ten
Gewinne gebracht —tro tz B lockaden, Kapere i und Ar re-
stierungen. Aber auch diese Konjunktur war vorüber¬
gegangen. Die überseefahrt, die an der Nordsee- und
Atlant ikküste mächtig aufblühte, wurde von den Kolonial¬
mächten zunehmend fü r Sch i f fe ih re r F lagge monopo l i¬
s i e r t . U n d a u c h d i e F ü r s t e n a u f d e m K o n t i n e n t s u c h ¬

ten —ge t reu den merkan t i l i s t i s chen Leh rsä t zen —, d ie
E i n f u h r z u d r o s s e l n , d i e A u s f u h r z u f ö r d e r n u n d d e n
, ,Staatswohls tand" zu mehren. Immerh in boten s ich h ier
für Hamburgs Handel und Gewerbe noch einige Möglich¬
keiten. Englands Kattun, Kolonialwaren aus den über¬
seeischen Besitzungen der Holländer, Zucker von den
f r a n z ö s i s c h e n A n t i l l e n , s c h l e s i s c h e s u n d a u c h B i e l e f e l d e r

Le inen und Le ipz ige r Gewerbee rzeugn isse kamen nach
H a m b u r g , w u r d e n z u m Te i l w e i t e r v e r a r b e i t e t — i n d e n
K a t t u n d r u c k e r e i e n , F ä r b e r e i e n u n d Z u c k e r s i e d e r e i e n —
u n d w i e d e r a u s g e f ü h r t , i n s o w e i t d e m H a n d e l k e i n e
u n ü b e r w i n d l i c h e n S c h w i e r i g k e i t e n b e r e i t e t w u r d e n w i e
in Brandenburg, das d ie E in fuhr von Kaffee und Kat tun
v e r b o t .

D iesen Schwier igkei ten hät te Hamburg durch vor te i lhaf te
Hande lsve r t räge begegnen können . D ie h ie rzu no twen¬
dige Macht besaß der Stadtstaat jedoch nicht. Alle seine
d ip lomat i schen und finanz ie l l en Mög l i chke i ten mußte e r
e i n s e t z e n , u m s e i n e F r e i h e i t z u b e w a h r e n . D i e s e w a r
a n s i c h v o n K a i s e r u n d R e i c h v e r b r i e f t . D o c h w a r d i e

Macht des Reiches damals gering. Diese Situation nutzte
der dänische König, der in jener Zei t zugleich Graf von
Hols te in war, um d ie E ing l iederung Hamburgs in se inen
H e r r s c h a f t s b e r e i c h z u b e t r e i b e n . Z w a r f a n d H a m b u r g
viele Bundesgenossen gegen Dänemark. Holland und Eng¬
land, d ie großen Seemächte, wol l ten Hamburg a ls neu¬
t r a l e n H a n d e l s p l a t z e r h a l t e n w i s s e n . A u c h d e r G r o ß e
Kur fürs t , der 1648 Magdeburg gewonnen und 1669 den
Oder-Spree-Kanal hatte bauen lassen, war an einer freien
Elbemündung in te ress ie r t . Für Schweden und das Her¬
zogtum Braunschweig-Lüneburg war Hamburgs Unabhän¬
gigkeit zwar von geringerer Bedeutung, doch gönnten sie
Dänemark nicht den mögl ichen Machtzuwachs. Die große
Zahl und d ie Macht der Freunde Hamburgs war le tzth in
g e w i ß e n t s c h e i d e n d f ü r d a s M i ß l i n g e n d e r d ä n i s c h e n
Abs ich ten au f d ie S tad t . Dennoch s ind d ie Kämpfe fü r
H a m b u r g e i n e s t a r k e B e l a s t u n g g e w e s e n , d e n n s e i n e
Freunde fochten auch untere inander zah l re iche St re i t ig¬
ke i ten aus —so in den eng l i sch -n ieder länd ischen See¬
k r i e g e n o d e r i n d e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n z w i s c h e n
Schweden und Brandenburg um die Odermündung —und
e r s u c h t e n d a n n i h r e r s e i t s u m H a m b u r g s B e i s t a n d , d e r
i n F o r m n i c h t r ü c k z a h l b a r e r , , A n l e i h e n " u n d z u m T e i l
auch o ffen a ls Tr ibut geforder t und von der Stadt —an
beide Sei ten —geleistet wurde. Seine Freihei t hat Ham¬
b u r g z w i s c h e n 1 6 5 0 u n d 1 7 5 0 a u f d i e We i s e e r h a l t e n
können. Wir tschaf t l ich waren d ie Jahre jedoch e ine Zei t
der Belastung und des Sti l lstandes.

♦

I n d e r E n t w i c k l u n g d e s H a m b u r g e r Wa l f a n g s s i n d d i e
Mi tg l i eder de r Mennon i tengeme inde füh rend . 46 der 53
S c h i f f e , d i e 1 6 7 3 i n s N ö r d l i c h e E i s m e e r a u s l a u f e n , w e r ¬
d e n v o n M e n n o n i t e n b e r e e d e r t . 1 6 8 2 i s t e r s t m a l s e i n

S c h i f f d e s L o u r e n s K r a m e r d a b e i . I m f o l g e n d e n J a h r
fährt seine ,,St. Michael" wieder nach Grönland. Ab 1693
wächst die Kramersche Flotte an, nun sind es drei Schiffe
und im Jahre 1702 s ieben. In guten Fangjahren beläuf t
s ich der Re ingewinn auf 30 Vo des An lagekap i ta ls und
ermöglicht den raschen Ausbau der Flotte.

Da die Schiffbaukosten im Hamburger Stadtgebiet ent¬
sprechend den Bes t immungen der Zun f t und a fs Fo lge
d e r I n n e n p o l i t i k d e s R a t e s a u ß e r o r d e n t l i c h h o c h s i n d ,
haben s i ch e in ige neue Wer f ten am S tad tde i ch und i n
S t . P a u l i a n g e s i e d e l t u n d a r b e i t e n d o r t m i t z u n f t ¬
f re i en Sch i f f sz immere rn . De r Gründe r de r Re ihe rs t i eg¬
werf t , Lucas Kramer, Lourens Bruder, geht e inen Schr i t t
w e i t e r u n d k a u f t a m h a n n ö v e r s c h e n R e i h e r s t i e g 1 7 0 5
d i e S ä g e m ü h l e , d i e z w e i F r i e s e n , A n c k e B o u w e s u n d
B o u c k e H i d d e s , s i e b e n J a h r e v o r h e r e r r i c h t e t h a b e n .
Die Bedeutung der Gründung dieser Sägemühle geht
daraus hervor, daß der Vertrag mit den beiden Friesen
vom Herzog Georg Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg
a m 6 . J u l i 1 6 9 8 i n C e l l e u n t e r s c h r i e b e n u n d v o m K u r ¬

fürsten Georg Ludwig in Hannover am 16. August 1698
g e g e n g e z e i c h n e t w o r d e n i s t . D a m i t g e l a n g t e L u c a s
Kramer in den Genuß der wesentlich niedrigeren Holz¬
pre i se außerha lb de r S tad tg renzen : h ie r im hannöve r¬
schen Wilhelmsburg wird nämlich das alte hamburgische
Handelsprivileg auf Holz aus Brandenburg, die Ursache
der hohen Holzpre ise in der Stadt , n icht beachtet . Zu¬
gleich sucht Lucas Kramer, das landesväterl ich-hannöver-
s c h e W o h l w o l l e n i n F o r m v o n S c h i f f b a u p r ä m i e n z u
er langen.

1706 errichtet er bei dieser Sägemühle am Reiher¬
st ieg d ie Werf t . Diese Werf t so l f b i lfige, s ie so l l
a b e r a u c h m o d e r n e S c h i f f e b a u e n . E i n e n t f e r n t e r V e r ¬

wandter, Herman Roosen (1695—1733) wird nach Hol¬
land in die Schiffbaulehre geschickt und arbeitet dann
a u f d e r W e r f t , e b e n s o d e s s e n S o h n u n d E n k e l . S c h i f f ¬

bauer, die im Hamburger Stadtgebiet als Fremde gel¬
ten und aus Konku r renzne id ve rp rüge l t we rden , finden
auf der Werft Arbeit. Lucas Kramer rechnet sehr genau.

In Hamburg ist man über diese und andere Neugrün¬
dungen nicht er f reut . Die Zunft der Schi ffsz immerer for¬
dert, Hamburgs Reeder dürften nur in Hamburg gebaute
Schiffe betreiben, und der Rat steflt sich schließlich hinter
d i e s e F o r d e r u n g . A u c h d i e H o l z k a u fl e u t e k l a g e n , d e r
Holzhandel sei , ,abhanden gekommen und habe sich auf
allen Seiten der Stadt festgesetzt", der Rat möge den
alten Privilegien wieder Geltung verschaffen. Die Er¬
mahnungen des Rates fruchten jedoch wenig. Die neuen

♦

In dieser Zeit schaffen später berühmt gewordene Ham¬
burger Familien die Grundlagen ihrer wirtschaftlichen
Macht. 1643 geht erstmals ein Hamburger Schiff, nieder¬
l ä n d i s c h e E r f a h r u n g n ü t z e n d , a u f G r ö n l a n d f a h r t . 1 6 6 9
fahren schon 37 Hamburger Schiffe den Sommer über ins
Nördliche Eismeer auf Wal- und Robbenjagd. 1673 sind
es berei ts 53 Schiffe und 1675 gar 83. Diese Zahl wird
zwar nicht wieder erreicht, doch sind es in den folgenden
J a h r z e h n t e n u n d d a s g a n z e 1 8 . J a h r h u n d e r t h i n d u r c h
J a h r f ü r J a h r 3 0 , 4 0 u n d a u c h 5 0 g r o ß e H a m b u r g e r
Segefsch i f fe , a lso fas t d ie ha lbe Hamburger F lo t te , d ie
auf Wal fang geht . In der E ismeer fahr t werden seemän¬
n i s c h e Tu g e n d e n b e w a h r t u n d E r f a h r u n g e n w e i t e r e n t -
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U n t e r n e h m e r w i s s e n , d a ß d i e S t a d t v ä t e r i n d e r A u ß e n -

und I nnenpo l i t i k vo l l au f beschä f t i g t s i nd und s i e n i ch t
erns t l i ch be langen werden. Im übr igen bes i tz t d ie Men-
non i tengeme inde , de ren K i rche im benachbar ten A l tona
s t e h t , a u c h d ä n i s c h e P r i v i l e g i e n u n d k ö n n t e m i t i h r e n
Kon to ren do r t h i n abwande rn . Und im Ra t beg inn t man
s i c h z u f r a g e n , o b e s d e n n a u f d i e D a u e r ü b e r h a u p t
z w e c k m ä ß i g s e i , d a s ü b e r k o m m e n e S y s t e m d e r Z u n f t -
u n d H a n d e l s v o r r e c h t e u n d d i e v i e l e n Z ö l l e a u f r e c h t z u e r ¬
h a l t e n o d e r o b n i c h t f r e i e r W e t t b e w e r b u n d f r e i e r H a n d e l
n ü t z l i c h e r w ä r e n .

*

Inzwischen wird am Reiherstieg ein Schiff nach dem an¬
deren gebaut. Wir können das aus dem Namen der
Sch i f fe sch l ießen , d ie in d ie Wal fängerflo t te des Lucas
Kramer e ingere ih t werden. Es s ind d ies d ie , ,E l isabeth"
(1707), ,,De Witte Voss" (1709), ,,Juffrouw Catarina Bar¬
bara" (1710), ,,Juffrouw Anna" (1714), ,,Concordia" (1715)
, ,Mar ia " (1716) , , ,De waakende Kraan" (1717 ,
w a c h e n d e K r a n i c h " , d a s K r a m e r s c h e F a m i l i e n w a p p e n :

eine solche Figur befand sich auf dem Giebel des Hau¬
ses Vorsetzen 4, des alten Kontor- und Wohnhauses der
Kramer und de r Roosen ; das Haus wurde im 2 . We l t¬
krieg zerstört.) Weiter ,,De Saagmool" (1718 =,,Die Sä¬
gemühle", wahrscheinlich die Kramersche am Reiher¬
stieg) und die ,,Nachtigall" (ebenfalls 1718). 1719 stirbt
L u c a s K r a m e r . S e i n e W i t w e f ü h r t W e r f t u n d R e e d e r e i

weiter. 1723 erscheinen als neue Schiffsnamen „De jonge
W i t t e Vo s s " u n d , , P r i n z F r i e d r i c h " , f e r n e r 1 7 2 4 , , D e r
F r i ede " . Nach Grön land sende t W i twe K ramer Jah r f ü r
Jahr dre i oder v ie r Sch i f fe , e in Beweis , w ie e in t räg l ich

jener Zeit Bau und Bereederung der Walfänger ist,
e b e n s o a b e r w o h l a u c h , w i e f e s t d i e M e n n o n i t e n - F a -
milien in jener Zeit Zusammenhalten und sich gegensei¬
t ig hel fen.

, , D e r

Reproduktion eines Aquarells aus dem Jahre 1769, das —mit größter
Wahrscheinlichkeit —den Walfänger ,,De waakende Kraan" —gebaut
1717 auf der Reiherstiegwerft —darstellt (Ausschnitt eines Fotos aus
dem Archiv Oesau). ,,De waakende Kraan” ist demnach ein Fleutschiff.
Dieser schlanke, dreimastige Sdiiffstyp wird erstmalig 1595 in Hoorn
in Westfriesland gebaut, Bug und Heck sind ,,völlig", das Heck ein
kleiner, nur wenig nach hinten geneigter Spiegel. Die Tragfähigkeit
beläuft sich auf etwa 150 Last, das entspricht etwa 225 BRT. Die
Schiffe haben eine doppelte Beplankung aus Eichenholz, die nicht ganz
b i s z u m K i e l a b w ä r t s r e i c h t u n d d e r e n S t ä r k e v o m B u g z u m H e c k
abnimmt: mitunter liegt darüber am Bug noch eine dritte Plankenlage.
Der Verband ist im Bug besonders stark. Vor dem Steven befindet
s i c h d e r E i s s t e v e n , d e r m i t E i s e n b e s c h l a g e n i s t .

Z U

k r

2. Der U.V.M. muß für die Durchführung des Unfall¬
schutzes sorgen. Dazu gehört, daß sich der U.V.M. ein¬
gehend um die Beachtung der Unfallverhütungsvor¬
s c h r i f t e n b e m ü h t .

Die Unfallverhütungsvorschriften sind ja entstanden
der Sorge heraus, einmal geschehene Unfälle sich

nicht wiederholen zu lassen. Sie sollen den arbeitenden
Menschen nicht belasten, ihn nicht bei der Arbeit be¬
hindern, sondern sie sollen ihm helfen, unfallfrei, d. h.
ohne Schmerzen, ohne Sorge, ohne Kummer zu leben
und ohne Fu rch t vo r Ge fah ren se ine A rbe i t zu tun .
Die Unfallverhütungsvorschriften der Nordwestlichen
Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaft behandeln die
Einrichtung und das Umgehen mit fast allen Maschinen
und Arbeiten, die im Werftbetrieb Vorkommen. Sie
sind bei einigem Nachdenken fast so selbstverständlich,
daß man sich wundern muß, warum so oft gegen sie
verstoßen wird. Es muß daher vornehmste Pflicht des
U.V.M. sein, seine Kollegen immer wieder auf die
U.V.V. hinzuweisen. Sein schönster Lohn wird es sein,

G e w e r k d i e U n f a l l z a h l e n s i n k e n .

1 . D e r U . V . M . m u ß s i c h l a u f e n d v o n d e m V o r h a n d e n s e i n

und der ordnungsmäßigen Benutzung der vorgeschrie¬
benen Schutzvorr ichtung überzeugen.

Im einzelnen ist darauf zu achten, daß an den Werk¬
zeugmaschinen die Schutzvorrichtungen für Treib-, Keil¬
riemen und Rädertriebe ordnungsgemäß angebracht
sind. Besonders bei Reparaturen ist darauf zu sehen,
daß die Schutzvorrichtungen sofort wieder angebaut
werden und n i ch t i n e ine r Ecke s tehen b le iben . An
jeder Bohrmaschine muß ein Schraubstock oder eine
andere Einspannvorrichtung vorhanden sein und sie
muß auch benutzt werden. Schleif- und Schmirgelböcke

mit genügend starken Hauben versehen sein.

a u s

m ü s s e n

damit beim Zerspringen des Steines niemand verletzt
wird. Wichtig ist, daß nach dem Aufsetzen einer neuen
Scheibe die Haube auch schon beim ersten Probelauf
angebracht wird. Mancher Unfall ist entstanden, weil
man meinte, für den kurzen Probelauf wäre die Schutz¬
haube nicht nötig, und dann flogen die Teile der ge¬
platzten Scheibe durch die Gegend. Es ist ferner darauf

achten, daß d ie Werkstückauflage nahe genug an
den Stein herangeschraubt ist und daß der Mann beim
Schleifen auch eine Schutzbrille trägt. Dieses sind einige
willkürliche Beispiele, ähnliche Beobachtungen sind an
vielen anderen Maschinen durchzuführen.

w e n n i n s e i n e mz u

Festgestellte Mängel muß der U.V.M. umgehend sei¬
nem Meis te r me lden, sowei t e r s ie n ich t se lbs t be¬
h e b e n k a n n .

3 .
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D i e H a l l e n s c h i e b e t ü r h a k t o d e r d r o h t , o b e n a u s z u h a k e n ,

Verkehrswege in der Werkstat t s ind mit Mater ia l be¬
legt, Eine Maschine zeigt Mängel oder die gebrochene
S p r o s s e e i n e r L e i t e r i s t d u r c h e i n e a u f g e n a g e l t e
Le i s te repa r ie r t wo rden . D ie S te l l agen l i egen vo l l e r
A b f a l l s t ü c k e u n d H a n d l ä u f e s i n d v e r r u t s c h t o d e r f e h ¬

len ganz. Ste l lagen und Treppen s ind bei Schneefal l
oder Frost nicht abgestumpft. Elektrische Anlagen oder
Geräte s ind nicht in Ordnung, Kabel l iegen bloß und
ähnl iches mehr. A l le d iese Dinge können zu gefähr¬
l i c h e n U n f ä l l e n f ü h r e n , u n d e s i s t f ü r d e n U . V. M . s e l b s t ¬

verständl ich, daß er solche Mängel unverzügl ich dem
Vorgesetzten zur Meldung br ingt .

We r e i n e U n f a l l q u e l l e k e n n t , h a t U n r e c h t , w e n n e r
s i e n i c h t n e n n t !

5 . W i e k a n n d e r U .V.M . s e i n e w i c h t i g s te A u fg a b e e r ¬
fül len, das Interesse seiner Mitarbeiter an der Unfall¬
verhütung zu wecken?
Das ist nur möglich, wenn er sich mit Ernst und Eifer
in das Gebiet der Unfallverhütung einarbeitet. Er muß
erkannt haben, was Unfal lverhütung is t , was s ie be¬
zweckt und warum sie nötig ist. Die ersten und besten
Lehren w i rd e r aus vorgekommenen Unfä l len z iehen
können. Hat e r se lbs t e inen Unfa l l gehabt oder be i
s e i n e n M i t a r b e i t e r n e r l e b t , s o s o l l e r d e n U r s a c h e n
nachgehen, um herauszufinden, worauf der Unfal l zu¬
rückzuführen ist ; auf Mängel an Betr iebseinr ichtungen
oder auf falsches, leichtsinniges Verhalten des Betrof¬
fenen. Er wird dabei feststellen, daß etwa 80 "/o aller
Unfäl le auf menschl iche Unzulängl ichkei t , auf Gleich¬
gü l t i gke i t gegenübe r Ge fah ren zu rückzu füh ren s i nd ,
a l s o v e r m e i d b a r w a r e n .

E r w i rd a l l se ine Erkenn tn isse und Er fah rungen zu r
Unfa l lverhütung an se ine Mi ta rbe i te r we i te rgeben, e r
soll sie belehren, wenn er sie bei falscher oder gefähr¬
l i c h e r A r b e i t s w e i s e b e o b a c h t e t . E r m u ß v o r a l l e m s i c h

der Neul inge annehmen, denn d iese s ind noch ohne
g e n ü g e n d e E r f a h r u n g u n d d e s h a l b g a n z b e s o n d e r s
gefährdet . Er dar f n ich t müde werden, er dar f n ich t
n a c h l a s s e n ; e r w i r d m i t d e r Z e i t f e s t s t e l l e n , d a ß e i n e

einmalige Warnung nicht genügt. Er muß seinen Ar¬
b e i t s k a m e r a d e n i m m e r u n d i m m e r w i e d e r s a g e n :
, ,Denke und sorge jeden Tag da fü r, daß Du De inen
Arbe i t s t ag ohne Un fa l l beendes t , w i sse , daß De ine
L i e b e n z u H a u s e D i c h g e s u n d w i e d e r h e i m k e h r e n
s e h e n w o l l e n . "

E in gu te r, ve ran twor tungsbewußte r Un fa l l ve r t rauens¬
mann braucht für seine freiwi l l ige Pflicht v iel Ideal is¬
m u s ; d e r s c h ö n s t e D a n k f ü r s e i n e A r b e i t i s t d i e s i n ¬
k e n d e U n f a l l z i f f e r i n s e i n e m G e w e r k .

Wir brauchen noch viele solcher freiwi l l igen Helfer im
U n f a l l s c h u t z . M e l d e s t a u c h D u D i c h ?

4. Auf Grund seiner Erfahrungen und Beobachtungen ist
der U.V.M, am besten in der Lage, Vorschläge zur Ver¬
besserung der Arbeitssicherheit zu machen.

Das betr iebl iche Vorschlagwesen ist al lgemein bekannt
und bel iebt , wei l es für brauchbare Vorschläge k l in¬
genden Lohn g ibt . Auch in der Unfa l lverhütung wer¬
d e n Ve r b e s s e r u n g s v o r s c h l ä g e v o m We r k p r ä m i i e r t ,
außerdem zeichnet die Berufsgenossenschaft den Be¬
treffenden durch Geldprämie und Anstecknadel aus.

Verbesserungsvorschläge kann vor allem der U.V.M.
machen, denn gerade er besitzt Blick und Sinn für
Unfallverhütung und er hat reiche Erfahrung bei sei¬
ner Tätigkeit im Betrieb sammeln können. Man sage
nicht, so kleine unwichtige Dinge, es lohne sich nicht,
deswegen noch lange zu schreiben. Es sind im Leben
oft die kleinen, so unwichtig scheinenden Anlässe, die
unerwartete Folgen haben. Wenn ein noch so unbe¬
d e u t e n d s c h e i n e n d e r Ve r b e s s e r u n g s v o r s c h l a g e i n e n
Unfal l verhütet , dann war es e in Segen, daß er ge¬
m a c h t w u r d e . B e r n d t

Zwei weitere 36 000-tdw-Tanker getauft

messung 24 100 BRT. D ie , ,ESSO HANNOVER" is t e in
S c h w e s t e r s c h i f f d e r , , E S S O B E R L I N " . E i n w e i t e r e r Ta n ¬
k e r d i e s e r G r ö ß e i s t f ü r d i e E s s o T a n k s c h i f f - R e e d e r e i
b e i d e r D W i m B a u .

Am 3. Februar erfolgte die Taufe des für die Titan Tan¬
k e r s I n c , , W i l m i n g t o n / U S A , g e b a u t e n 3 6 2 3 0 t d w - Tu r -
binentankers während der Ausreise von Hamburg nach
Cuxhaven. Miss E l len Long, New York , von Miss Darby
McKone als „maid of honour" beglei tet , taufte den Neu¬
b a u w ä h r e n d d e r F a h r t
R e e d e r s — a u f d e n N a m e n „ I N T E R C O N T I N E N T " . D i e

, , INTERCONTINENT" fähr t unter der Flagge von Liber ia.
D i e M a s c h i n e n a n l a g e b e i d e r
Ta n k e r w u r d e n v o n D e S c h e l d e ,
V l i s s i n g e n , g e l i e f e r t , d i e d a s
G e t r i e b e g e b a u t u n d d i e Tu r ¬
b i n e n u n d d e n H a u p t k o n d e n ¬
s a t o r v o n We r k s p o o r, A m s t e r ¬
dam, bezogen haben.

I n d e n l e t z t e n W o c h e n e r h i e l t e n z w e i w e i t e r e 3 6 0 0 0 -
t d w - T u r b i n e n t a n k e r i h r e N a m e n .

A m 2 2 . J a n u a r t a u f t e i m D o c k 5 d e r D W i n H a m b u r g -
F inkenwerder F rau Johanna Br inckmann, Hamburg , den
jüngsten Tankerneubau der Deutsche Werf t für d ie Esso
T a n k s c h i f f - R e e d e r e i a u f d e n N a m e n

VER". Der Oberbürgermeister Hannovers und Dr, Scholz
wünschten dem Schiff al lezeit glückhafte Fahrt. Die tech¬
n i s c h e n D a t e n d e s S c h i f f e s : L ä n g e ü . a . 2 11 , 2 2 m —
Länge zw. d, L, 201,16 m—Brei te auf Spanten 27,43 m
— S e i t e n h ö h e 1 4 , 3 3 m — Ti e f g a n g 1 0 , 8 8 m — G e s c h w i n ¬
digkeit 17 kn —Tragfähigkeit 36 800 tdw —Bruttover-

E S S O H A N N O -

d i e s w a r d e r W u n s c h d e s

Die Taufpatin der ,,ESSO HANNOVER".
F r a u J o h a n n a B r i n c k m a n n , H a m b u r g ,
u n d D r . S c h o l z m i t d e n Ta u f g ä s t e n a u f
d e r T a u f k a n z e l
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B i l d 1

T u r b i n e n t a n k e r , , I N T E R C O N T I N E N T “
a u f d e r P r o b e f a h r t a m 2 6 . u n d 2 7 . J a ¬

n u a r

B i l d 2

C a p t . R i e b e r , d e r a l t e , t r e u e F r e u n d
D e u t s d i l a n d s u n d d e r D e u t s c h e W e r f t ,

w i r d b e i s e i n e r A n k u n f t i n H a m b u r g -
F u h l s b ü t t e l a m 3 1 . J a n u a r v o n D r . S c h o b .

b e g r ü n t

B i l d 3

D e r G e n e r a l k o n s u l d e r R e p u b l i k L i b e ¬
r i a u n d E r n s t G l ä s s e l , N e w Yo r k , d e r

R e p r ä s e n t a n t d e r D W i n d e n V e r ¬

e i n i g t e n S t a a t e n , b e i d e r Ü b e r g a b e d e s
S c h i f f e s a n d i e R e e d e r e i a m 2 . F e b r u a r

B i l d 4

A m 3 . F e b r u a r r i c h t e t C a p t . R i e b e r w ä h ¬
r e n d d e r A u s r e i s e W o r t e d e s D a n k e s

d i e T a u f p a t i n , M i s s E l l e n L o n g ,a n

u n d a n D r . S c h o l z

B i l d 5

Miss Ellen Long (am linken Bildrand)
h a t d i e Ta u f e v o l l z o g e n

B i l d 6

Dr. Scholz beglückwünscht die Tauf¬
p a t i n , M i s s E l l e n L o n g , u n d d i e , , M a i d

o f h o n o u r “ . M i s s D a r b y M c K o n e ( r e c h t s )

B i l d 7

D e r F l a g g e n w e c h s e l w u r d e a m 2 . F e ¬
b r u a r a m A u s r ü s t u n g s k a i v o r g e n o m m e n



MS „ConcordiaTaleb" vom Stapel
gelaufen
F ü r d i e R e e d e r e i C h r i s t i a n H a a l a n d , H a u g e s u n d / N o r ¬
wegen, l i e f am 4 , Februar das M/S. „CONCORDIA TA¬
LES" vom Stapel. Taufpat in war Mrs. Rasmussen. Es ist
dies das dritte Schiff gleichen Typs. Die technischen Da¬
ten: Länge ü . a . 150,07 m—Länge zw. d . L . 137,46 m
— B r e i t e 2 0 , 7 3 m — S e i t e n h ö h e 1 2 , 3 5 m — T r a g f ä h i g ¬
ke i t 10 900 tdw —Masch inen le i s tung 8200 PSe —Ge¬
schwindigkei t 17 kn.

ü b e r d i e S c h w e s t e r s c h i f f e , , C O N C O R D I A TA D J " ( s e i t

August 1958 im Dienst) und ,,CONCORDIA TAREK" (im
Dezember 1958 an d i e Reede re i übe rgeben ) und übe r
d i e Z u s a m m e n a r b e i t d e r R e e d e r e i m i t d e r D e u t s c h e W e r f t

f a n d M r . J a c o b s e n v o n d e r R e e d e r e i C h r i s t i a n H a a l a n d

Wor te l ebha f t e r Ane rkennung .

, ,Die Erfahrungen, die bis jetzt von den beiden Schi ffen
vorliegen, sind zur vollen Zufriedenheit der Reederei



gewesen. Die Berichte der Kapitäne, leitenden Ingenieure
u n d O f fi z i e r e a n B o r d w a r e n i m m e r s e h r z u f r i e d e n s t e l -

f e n d . A u c h v o n d e n Ve r t r e t e r n u n d A g e n t e n d e r R e e ¬
dere i s ind d ie Sch i f fe in den ve rsch iedenen Hä fen gu t
empfangen worden .

Es ist deshalb für uns eine große Freude, daß das dritte
Schiff ganz ähnlich wie die beiden ersten gebaut wer¬
den konnte. Wir in der Reederei sind überzeugt, daß
auch d ieses Sch i f f so gu t se in und vor den k r i t i schen
A u g e n a l l e r, d i e m i t d e m S c h i f f i n d e r L i n i e n f a h r t z u
t u n h a b e n , b e s t e h e n w i r d .

D i e S c h i f f e s i n d f ü r d e n L i n i e n d i e n s t U S A — M i t t e l m e e r

und Pers ischer Gol f gebaut worden. Es werden in d ie¬
sem Fahrtbereich ganz besonders strenge Anforderun¬
gen an die Schiffe gestel l t . Aber noch wichtiger ist, daß
die Schiffe sich auch auf längere Sicht gut bewähren.
Eine starke und solide Konstruktion und eine erstklassige
und sorgfältige Arbeitsausführung sind die Vorbedingung
hierfür. Wir von der fechnischen Abteilung der Reederei
und die Bauaufsicht sind überzeugt, daß alles getan

wurde, um eine lange und erfolgreiche Lebensdauer der
Schi ffe zu gewähr le isten.

Es ist uns eine Freude gewesen, mit der DW beim Bau
d i e s e r S c h i f f e z u s a m m e n z u a r b e i t e n . D i e s e Z u s a m m e n ¬

arbeit war für uns immer leicht und angenehm. Wir
hat ten den Eindruck, daß a l le , d ie mi t den Schi f fen zu

tun hatten und haben, sich befleißigt haben, das Schiff
so gu t w ie mög l i ch zu bauen und daß es de r e i se rne

Wille der Betriebsleitung, Oberingenieure, Ingenieure,
Meister und Arbeiter gewesen ist: ,,Das hier soll erst¬
k lass ig gebaut werden! "
D i e R e e d e r e i m ö c h t e I h n e n h e u t e a l l e n d a n k e n f ü r d i e

g u t e A r b e i t , d i e S i e h i e r g e l e i s t e t h a b e n u n d f ü r d a s
f reund l i che En tgegenkommen, das S ie a l le den Ver t re¬
t e r n d e r R e e d e r e i i m m e r b e w i e s e n h a b e n .

Ganz besonders möchte die Reederei einem danken, der
d a s a l l e s m ö g l i c h g e m a c h t h a t u n d d e s s e n G e i s t u n d
Wille alle Angehörigen der DW durchdrungen hat; wir
möchten Ihnen, sehr verehrter Herr Dr. Scholz, ganz
b e s o n d e r s h e r z l i c h d a n k e n . "

MT„Fabio"anReederei übergeben■Scaucll OCA-f oUrr DioXioRm %L/rpt.
A m 1 0 . u n d 1 1 . F e b r u a r f a n d d i e P r o b e f a h r t d e s M o t o r ¬

t a n k e r s , , F A B I O " s t a t t . A n s c h l i e ß e n d t r a t d a s S c h i f f u n t e r

der Flagge der Petroleum Tankers Ltd. seine erste Aus¬
r e i s e n a c h H a i f a a n .

D e r T a n k e r w a r a m 1 3 . N o v e m b e r 1 9 5 9 a u f d e n N a m e n

, ,YAFO" ge tau f t wo rden und vom S tape l ge lau fen . D ie
t e c h n i s c h e n D a t e n : L ä n g e ü . a . 1 7 0 , 6 8 m — L ä n g e z w.
d . L . 1 6 1 , 5 4 m — B r e i t e 2 1 , 9 0 m — S e i t e n h ö h e 1 2 , 2 7 m

— Tr a g f ä h i g k e i t 1 9 3 0 0 t d w — M a s c h i n e n l e i s t u n g 7 8 5 0
PSe —Geschwind igke i t 15 kn .

Beim Stapel lauf im November war e ine Schulk lasse zu¬
gegen gewesen. Den Kindern war wenig später zur Auf¬
gabe geste l l t worden, das Er leb te in B i ldern fes tzuha l¬
ten. Eine dieser Zeichnungen von Kinderhand ist neben¬
stehend wiedergegeben.
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(Fo to E . Sche lhas)W i n t e r a n d e r E l b e

Lehrlinge schreiben ...
Lohnender als der Weg ins Krankenhaus
Ich möchte etwas über ein Thema sagen, über das schon
viel gesprochen und geschrieben worden ist. Warum ge¬
nügt es nicht, daß vom Betr ieb für gute Werkzeuge und
f ü r S c h u t z v o r r i c h t u n g e n a m A r b e i t s p l a t z g e s o r g t w i r d ,
um ein unfal l f re ies Arbei ten zu ermögl ichen? Trotz a l le¬
d e m u n d t r o t z a l l e r U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n s i n d
die Unfäl le noch nicht vol lkommen ausgemerzt .
I c h g l a u b e , e s l i e g t h a u p t s ä c h l i c h d a r a n , d a ß m a n c h e
gle ichgül t ig , bequem und unkonzentr ier t ihre Arbei t ver¬
r i ch ten . Na tü r l i ch b le iben k le ine Ver le tzungen n ich t e r¬
spa r t , da fü r g ib t es j a e inen San i tä te r, de r m i t genug
Verbandszeug und Pflaster versorgt is t .
Wi r Lehr l inge s ind schon o f t durch F i lme und Vor t räge
a u f d i e U n f a l l v e r h ü t u n g h i n g e w i e s e n w o r d e n . J e d e r

sol l te sich merken, daß der Weg zur Werkzeugmacherei,
w o e i n b e s c h ä d i g t e s W e r k z e u g ü b e r h o l t b z w. e r s e t z t
werden kann, mehr lohnt a ls der Weg ins Krankenhaus.

G ü n t h e r B .

Es ist doch gut, daß wir die Lehrwerkstatt haben
Vor kurzem traf ich einen ehemal igen Klassenkameraden
wieder. Wir kamen ins Gespräch, und ich erfuhr, daß er
eine Lehrstel le in einer k leinen Schlosserei angenommen
hatte. Er war ziemlich enttäuscht. Wie ganz anders hatte
er sich die Lehre im Kleinbetr ieb vorgestel l t . In der An¬
f a n g s z e i t s e i e r m e h r e i n H a n d l a n g e r f ü r d i e ä l t e r e n
Gesel len als e in Lehr l ing gewesen, sagte er mir. Als er
dann später selbständiger arbeiten durfte, mußte er stän¬
dig die gleichen Arbeiten verrichten. Er hatte Sorge, daß
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s e i n e A u s b i l d u n g s e h r e i n s e i t i g w e r d e n w ü r d e , d a e r
v i e l e Tä t i gke i t en , d i e im Be ru f sb i l d ange füh r t s i nd , i n
seinem Betr ieb gar nicht kennenlernt.
D a h a b e n w i r e s s c h o n w e s e n t l i c h b e s s e r i n u n s e r e m

großen Werftbetrieb mit planmäßiger Lehrlingsausbildung
u n d b e s o n d e r e r L e h r w e r k s t a t t . D o r t e r h a l t e n w i r d i e

Grundkenntnisse für unsere Berufe. Der Lehrplan ist auf
Grund langjähriger Erfahrung aufgebaut, und wir wer¬
den an d ie v ie lse i t igen Arbei ten, d ie unsere Berufe mi t
sich bringen, herangeführt, ohne daß wir gleich in die
Produkt ion e ingespannt werden. Die Lehrwerkstat t über¬
brück t d ie Ze i tspanne zwischen Schu le und Beru fsaus¬
übung, so daß der Lehrl ing sich auf die neuen Verhält¬
nisse umstellen und viel gründlicher und vielseitiger
l e r n e n k a n n .

die letzte Werkzeitung gelesen haben, mit der Kritik an
den To i l e t t en zu f r i eden und haben s i ch n i ch t dagegen
geäuße r t . Wenn man abe r ande re k r i t i s i e r t ode r e i ne r
Kritik an anderen zustimmt, muß man auch eine gegen
sich selbst gerichtete Kri t ik ohne lautes Zetern ertragen.
—Ich habe d ies h ie r n iedergeschr ieben, dami t in d iese
Sache etwas Klarheit hineinkommt. Das ist notwendig,
w e i l w i r u n s s o n s t d e n We g z u w e i t e r e r M i t a r b e i t a n
der Werkze i tung verbauen.

Wo l f g a n g B .

Für unsere Ausländer
br ingen w i r nachs tehend das P rog ramm de r Ca r l -Du i s -
berg-Gesel lschaf t , Hamburg 39, Jar rest raße 80, für den
M o n a t M ä r z :

Freitag, den 4. März Aus Deutschlands Geschichte und
K u l t u r

Frei tag, den 11. März Tanzabend
Freitag, den 18. März Gesell iger Abend und Gespräche

m i t u n s e r e n a u s l ä n d i s c h e n G ä s t e n

Fre i tag , den 25 . März Nat iona l i tä tenabend. Aus länder
b e r i c h t e n ü b e r i h r e H e i m a t

Außerdem ist das Klubheim jeden Dienstag, Mittwoch und
Sonnabend ab 19.30 Uhr geöffnet.
Schließlich ist eine große Hafenrundfahrt vorgesehen, Ein¬
zelhei ten erb i t ten wir unserem Monatsprogramm zu ent¬
nehmen oder telefonisch unter 27 58 50 zu erfragen.

Jürgen K.

Liebe Werkzeitung Deutsche Werft
D iese r Tage war i ch un ten am Ha fen , um e in B i l d zu
kn ipsen m i t unse rem Wahrze i chen , dem M iche l . Da e r
m i r s o a l l e i n z u n ü c h t e r n v o r k a m , s a h i c h d i e a l t e L a t e r n e
a n d e r E c k e d e r B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e D e u t s c h e W e r f t .

W i e v i e l e m ö g e n s c h o n a n
d ieser La te rne vo rbe igegangen
s e i n , o h n e s i e z u b e a c h t e n . F ü r
mich war es ein schöner Schnapp¬
s c h u ß ,

I c h w e r d e d a s B i l d d e m a m e r i ¬
k a n i s c h e n K o m m a n d a n t e n v o n

Berl in senden, der ein tüchtiger
Mot iv jäger ist und mit dem ich
i n b r i e fl i c h e n V e r k e h r s t e h e . Unser Deutschlandbild

Das Rathaus in Rothenburg ob der Tauber-
Zeugnis der bürgerlichen Baukunst des sechzehnten Jahr¬
hunderts, Das deutsche Bürgertum, der eigentliche Trä¬
ger der neuzei t l ichen Ideen von der geist igen Selbstän¬
d igke i t des Menschen, fand d ie Ausdrucksform für se in
ge i s t i ges S t reben i n dem au f We l t l i chke i t au fgebau ten
neuen St i l I ta l iens. Der Rothenburger Bau is t e ines der
aus d ieser humanis t ischen Geis tesha l tung ents tandenen
d e u t s c h e n R e n a i s s a n c e - R a t h ä u s e r . W i e a b e r i n D e u t s c h ¬

land d ie Lebensha l tung de r beg innenden Neuze i t noch
lange an das Mittelalter gebunden blieb, so folgte auch
d i e B a u k u n s t b e i a l l e r Ü b e r n a h m e a n t i k e r K u n s t e l e m e n t e
a u s I t a l i e n d o c h i m m e r n o c h d e r h e i m a t l i c h e n T r a d i t i o n .

A u c h i n R o t h e n b u r g g e h t d a s I n e i n a n d e r w i r k e n e i n e r
go t i schen Be tonung de r ve r t i ka len L in ie i n G iebe l und
T ü r m e n u n d d e r Ve r l a g e r u n g d e s G e w i c h t e s i n d i e
h o r i z o n t a l e G l i e d e r u n g a u f e i n e Ve r e i n i g u n g b e i d e r
K r ä f t e z u r ü c k .

Is t d ie Aufnahme gut geraten?
V i e l e G r ü ß e H o r s t

N u r a n d e r e k r i t i s i e r e n ?
U m m e i n e n B e r i c h t ü b e r d i e W e i h n a c h t s f e i e r i n d e r

Werkzeitung 1/1960 ist ein heftiger Streit entbrannt.
Der aufmerksame Leser wird sich er innern, daß es nicht
n u r e i n e I n h a l t s a n g a b e d e r F e i e r s t u n d e w a r, s o n d e r n
auch eine Kritik an uns Lehrlingen selbst. Einige von
uns hatten sich f re iwi l l ig zur Betei l igung an der Gestal¬
tung der Feier gemeldet. Sie haben sich al le Mühe ge¬
geben und Stunden ihrer Freizei t geopfer t , um den An¬
wesenden e ine Freude zu bere i ten . D iese Anerkennung
ist den Mitg l iedern der Musikgruppe und den drei tech¬
n ischen Ze ichner innen auch n i ch t ve rsag t worden . Das
hat s ich ja am Applaus nach den Darbietungen gezeigt .
Tro t z a l l e n fle i ß i g e n ü b e n s g e l a n g a b e r e i n i g e s e tw a s
d a n e b e n . I n m e i n e m B e r i c h t i s t a u c h d a s e r w ä h n t w o r ¬

d e n , d a m i t e s d a s n ä c h s t e M a l n o c h b e s s e r w i r d .

Jetzt muß ich deshalb Beschimpfungen und sogar Bedro¬
h u n g e n ü b e r m i c h e r g e h e n l a s s e n ! A l s i c h n a c h d e m
Grund fragte, antworteten die einen, ich hätte keine ne¬
gat i ve Kr i t i k an ih ren Le is tungen üben dür fen , und d ie
anderen, i ch hät te d ie Mus ik überhaupt n ich t e rwähnen
s o l l e n .

Z u m l e t z t e r e n E i n w a n d : d i e M u s i k u n d d i e G e d i c h t e

und Geschichtchen gaben der Feier den fest l ichen Rah¬
men. Sie haben sehr zur weihnacht l ichen St immung bei¬
getragen, Sie müssen also unbedingt im Bericht auftau¬
chen. Zum ers ten Einwand wäre e twas mehr zu sagen:
e ine Kr i t ik braucht n icht negat iv zu se in. Wie s ie aus¬
fällt, hängt ausschließlich von den Leistungen ab, einerlei,
ob es den Betroffenen nun gerecht erscheint oder nicht.
D a s G r u n d e l e m e n t e i n e r K r i t i k i s t d i e — z w a r s u b j e k ¬
t i v b e e i n fl u ß t e — W a h r h e i t ,

W i r h a b e n G e l e g e n h e i t , i n d e r We r k z e i t u n g a u c h a u f
verdeck te Unzu läng l ichke i ten im Bet r ieb au fmerksam zu
machen. Wie ich beobachtete, waren a l le Lehr l inge, d ie

! I N - f
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F R Ü H S T Ü C K S P A U S
Nanu, es wird so leise an Bord, sollte es schon neun Uhr
sein? Tatsächlich, in der Vorderluke machen die Kollegen
s c h o n F r ü h s t ü c k . W a s s o l l i c h a u c h h i e r a l l e i n ? A l s o

schnappe ich mir meine Brottasche und gehe zu ihnen.
„Du, komm mol her, wi hebbt jetzt 'n fien Witz, denn möt
w i D i . . . a l s o d e n m u ß i c h D i r e r z ä h l e n . D i e a n d e r e n k e n ¬

nen ihn schon, aber er is t gut . A lso paß mal auf : E in
Mann geht nachts ...wat petts Du mi denn dauernd op
de Feut. . .wat heet h ier entschuld ige, op de Feut hess
mi pet t . A lso e in Mann, nein, e in Wanderer ver i r r t s ich
in der Heide, watt, in Wald? Also nich in de Heide, dat
is jo ok egal. Also er geht nachts zwischen den Sümpfen
und ist sehr einsam. Plötzlich sieht er ein Licht und geht
da rau f zu . —Nu l o t m i doch va te l l ' n , da t gehö r t doch
dor to. Also er geht darauf zu und kommt an eine Hütte.
D a w o h n e n z w e i a r m e L e u t e . E i n M a n n u n d e i n e F r a u .

Die Frau ist noch jung und schön, und er ist grau und klap¬
p e r i g . " , , A c h , d e h e t t e m w o h l b l o s w e g e n d a t G e l d
he i ro t? " „Nee , n i ch wegen Ge ld , i k segg doch , da t se
arm sind." „Wenn he ganz old is, denn is se in de besten
Joarn." „Denn kann he jo immer noch wat Jüngeres nehm
—also die Leute liegen schon im Bett." „Ik denk, de hebbt
noch Lieh an hatt?" „Na schön, sie l iegen noch nicht im
Bett." „Ach, de kann jo öberhaff keen Witze vertell'n, jetzt
wil l ick dat mol vatell 'n. Ji könt jo noher segg'n, ob dat
r icht ig is . "
„Ein Handwerksbursche verirrt sich im Gebirge, es ist da
s e h r e i n s a m , u n d e s w i r d N a c h t . D a k o m m t e r , , . " „ D u
verzapß jo Miß, de Wi tz gei t ganz anners. ln Veer lann
wer dat, dor geit he ganz einsam, mitten op de Stroot.“
„Wat deit he denn mitten op de Stroot, he hat doch op
dat Tretoar to lopen. “ „Vi l le ich het he so 'n grote Feut ,
d a t d o r k e e n P l a t z i s . " „ A b e r l a u t S t r a ß e n v e r k e h r s o r d ¬

nung . . . " , ,Nu hol doch mol endl ich den Sabbel . . .a lso
p a ß o p . . . I n V i e r l a n d e n w o h n t e i n a r m e r B a u e r m i t
einer jungen Frau. Die beiden haben nichts mehr zu essen,
nur noch e ine Blechdose vol l F le isch im eigenen Saf t . "
„Och, dat is doch Gammel." „Du, ik weur vor de Währung
f roh , wenn i k de man ha t ha r, " „Vo r de Währung we r
de jo ok noch fr isch, jetzt is dat Gammel." „ . . .und mit
dem Fleisch sind sie sehr sparsam, weil sie so arm sind."
„ S o i s d a t i m m e r , w e n n s e G e l d h e b b t , d e n n s m e e r t s e

den Kartüffelmos fingerdick op Brot un noher is Krampf."
„Und da kommt er . . .wieso? Dat is ganz r icht ig, si man
st i l l . . . Da kommt nachts e in Wanderprediger, jedenfa l ls
klopft es an der Tür, Da steht nun der Mann und bit tet
um ein Nachtquart ier. Nun haben die aber man blos ein
Bet t und da sch lä f t das Ehepaar zusammen dr in . " „Dat
weur jo nix for mi, immer de Deek wegrieten loten und
denn dat Strampeln mit de Feut —nee ik wil l alleen slo-
pen . " „Da t kanns t Du jo ok , a lso s t i l l j e tz t . . .A lso der
Tippelbruder steht vor der Tür, er ist kl i tschnaß geregnet
und b i t te t um e in Nachtquar t ier. Da sagt der Bauer, er
s o l l i n d e m B e t t s c h l a f e n , b e i s e i n e r F r a u . " „ D a t i s d o c h

Quatsch, he sali doch bi em slopen, neben de Fro, also
de Wanderer in de Mitt ." „Dat is doch egol, wo de Kerl
pennt." „Nee, dat is nich egol, sunst ward dat doch keen
W i t z . N u w i l l i k m o l v a t e l l ' n . A l s o d e r M a n n s c h l ä f t n u n ,
verstehst Du jetzt? Zwischen dem Bauer und seiner Frau
und sie schlafen und schlafen ganz tief und fest —nu si
doch n ich so naveus, ik vate l l doch schon —, da sagt
der Bauer zu seiner Frau ..." „Du, de Vice lop hoben an
Deck rum, un soch Di." „Jo, jo —also das sagt der Bauer
natürlich nicht zu seiner Frau. Der arme Bauer sagt aber
zu se iner Frau . . . " „Du, go man leber rop, sünst komt
de Vice erst hier angequarkt." „Na, dann hau ik mol eben
aff, vatell Du wieder, ik komm gliks wedder."
„Da sagt der Bauer zu seiner Frau; ,Du ich muß mal raus
und nach der Z iege sehen, ich g laube, d ie ka lb t heute
nacht ' . . . " „Och, Du sp inns t jo , ka lben kann doch b los

een Koh, aber doch keen Zeeg, " , , Jä , i k b in n ich von
Lann, so genau kann ik dat nich weten," , ,Wenn Du nix
w e e s , d e n n v a t e l l d o c h n i x . N u l o t m i m o l . "

„Da sagt der Bauer zu seiner Frau; ,Du ich muß mal ...'
nee, nich dat, wat du denkst ...,ich muß mal in den Stall
nach der Ziege sehen', und kaum ist er draußen, da sagt
die Bauersfrau . . . " „Ganz falsch, de Buersfro seggt erst
bin drittenmol ...der Bauer geht nämlich dreimal raus,
muß Du w issen . " „De mut t j o ko le Feu t k r iegen . " „D in
S o r g e n m o c h i k h e b b n . . . J e d e n f a l l s l i e g t d i e j u n g e
B a u e r s f r a u i m B e t t u n d s c h ä m t s i c h v i e l . A b e r s o a u f d i e
französische Tour, weißt du?" „Dat hett doch mit schämen
n i x t o d o n , d a t h e e t d o c h C h a r m e , d u b i s t a l s o o k t o u n ¬
g e b i l d e t . " D e r a n d e r e K o l l e g e k o m m t w i e d e r z u r ü c k .
„Hebbt de den Witz noch nich toenn vatel l t? Nee, noch
n i c h ? N a n u v a t e l l d o c h s c h o n , " „ G r o d , w e i l h e d r e e m o l r u t

mutt, dat is jo so tum lachen ... Er bleibt lange draußen
und inzwischen sagt die Bauersfrau ..." ,,Gor nix seggt se,
weil he doch gliks wedder rin kummt." „. ..un ik segg,
he bliff lang buten." „Nee, nee, he kumt wedder rin."
„Minwegen wedder rin ...also der Bauer kommt wieder
rein; und als er eine Weile geschlafen hat, fährt er wie¬
der hoch und sagt: ,Ich muß nochmal nach der Ziege sehen'
und geht wieder raus." ,,Du heß aber vergeten, to vatelln,
dat de fremde Mann fixen Kohldamp hett."

„Jo, r ichtig ...also der Wanderer hat vorher beim Abend¬
brot gesagt, daß er viel Hunger hat, und da hat die Bau¬
ersfrau ihm Pfannkuchen gegeben und Apfelmus und Brot
u n d Q u a r k k ä s e u n d M i l c h . " „ I k d e n k , d e h a m b l o ß e e n
Blekdos mit Fleesch?" ,,Ooch, de hebbt se doch nich rut-
r ü c k t , s o b l a u s i n d d e d o c h o k n i c h . . , w i e d e r B a u e r n u n
draußen ist, da kneift sie den Wandersmann im Arm und
sagt : ,Na ' . " „Wat 'n B löds inn , wat 'n Quatsch , ke ine Ah¬
nung. Se seggt gar nich ,Na'," ,,Natürlich seggt se ,Na',
wat soll se denn sünst seggn'." „Se lot sick doch kniepen
und seggt denn allerheustens .Nicht doch, bitte laß das'."
„Nee, wenn ik vatell, denn seggt se ,Na'." „Du mußt doch
s o v a t e l l ' n , d a t m a n G e n u ß v o n d e n W i t z h a t . "

D a e r s c h e i n t d e r V i c e o b e n a n d e r L u k e . , , I k s e u k E u c h
öberall, un ji stoht dor ünn un vatellt Räubergeschichten."
Nun laufen alle auseinander, auch ich versuche mein Heil
i n d e r F l u c h t .

N u n b i n i c h i m m e r m i t e i n e m h a l b e n S t ü c k W i t z b e l a s t e t

und kann da nichts mit anfangen. Wenn ich doch wenig¬
stens wüßte, ob die Bäuerin wirklich ,Na' gesagt hat.

A l w i n K o s c h e d a

\jCcf̂ tCCümüt)taHtcH
D a t H a l u n k e n s t ü c k

K o m ö d i i n d r e e A k t e n v o n H a n s B a l z e r

I n d e r G o r c h - F o c k - H a l l e F i n k e n w e r d e r

S o n n a b e n d ,

Sonntag,
S o n n a b e n d ,

Sonntag,
S o n n a b e n d ,

Sonntag,

5. März 1960, 20.00 Uhr Stade, Buxtehude

6. März 1960, 20.00 Uhr

12. März 1960, 20.00 Uhr Neuenfelde

13. März 1960, 20.00 U h r

19. März 1960, 20.00 U h r

20. März 1960, 20.00 U h r

Haus der Jugend", Altona

2 9 . M ä r z 1 9 6 0 , 2 0 . 0 0 U h r

3 0 . M ä r z 1 9 6 0 , 2 0 , 0 0 U h r

Dienstag,
M i t t w o c h ,

Donnerstag, 31. März 1960, 20.00 Uhr
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7^LmgrobenD E G O A R N :
a nu

Sobald dat Wetter dat toolett, geiht dat nu an't ümgroben.
Natürlich mutt de Eer ook genoog afdröögt sin, doarmit
se dö rch da t G roben l ocke r wa rd un Lu f t , un doa rm i t
Suerstoff, in de Eer rinkann. Alle Plantenwöttel, ganz
gliek, ob von Obstboem, Strüker o'er Gemüseplanten,
köönt nur wassen, wenn Suerstoff in de Eer is. In faste
un tonige Eer holt sick keen Suerstoff un somit bliwt de
W ö t t e l o o k b l o o s i n d e b o b e r s t e S c h i c h t . D e W ö t t e l w a s s t

nu nich planlos in de Eer rin, sondern se senkt sick de
Stellen ut, wo se an besten vorwärtskommt, um an Nähr¬
s t o f f u n W o t e r r a n t o k o o m e n . W i e l n u a b e r d e E e r i n
unsere Goarn's all verschieden is, de een hett Sandboden,
dor holt sick keen Woter, de anner tonige Eer ohne genoog
Suerstoff, mööt man de Eer verbeetern. Dat geiht am
besten mit Torf. Gliek bi't umgroben een bit twee Ballen

Torf op 100 qm mit ünnergrooben helpt sehr veel . Sehr
good is, wenn dat n'poor Joar achternanner mookt ward.
In so een mit Torf verbeeterte Goarneer kann man good
mit Handelsdünger utkoomen, denn Stal lmess is doch for
de Goarnfrünn, de keen egen Veehtüg hebbt, siecht to
beschaffen. Natürlich ward de Kunstdünger nich mit ünner-
g row t , sonde rn booben öbe rs t re i t un dann i nha rk t . No
acht bit tein Doog kann't denn mit sein un planten los-
gohn .

Nächstmol kummt n' Tabell, weveel von jede Sort Kunst¬
dünger de verschiedenen Planten un Gemüsesorten bruukt.

Bit doarhen veel Vergneugen in Goarn

Jan Suppengreun

Lohnsleuer-Jahresausgleich rechlzeiiig anmelden
In den nächsten Wochen und Monaten geht es wieder um
den Lohnsteuer -Jahresausg le ich . D ieses Wor t ha t e inen
guten Klang, denn es bedeutet die teilweise Rückzahlung
von Lohnsteuern. Der Ausgleich, also eine Rückzahlung,
ist immer dann zu erwarten, wenn die im Jahre 1959 ein¬
behaltene Lohnsteuer höher ist als der Betrag, der sich bei
voller Berücksichtigung der beantragten oder noch zu be¬
a n t r a g e n d e n S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n n a c h d e r J a h r e s -
lohnsteuertabel le erg ibt .

Wir wollen keine übertriebenen Hoffnungen wecken.
Während im vergangenen Jahr fast jeder mit einer Lohn¬
steuerrückzahlung rechnen konnte, wei l 1958 die Steuer¬
gese tze geänder t worden waren , i s t d iesma l nu r un te r
ganz best immten Voraussetzungen ein Anspruch auf eine
Rückvergütung entstanden. Um so notwendiger ist es da¬
her, sich die nachfolgend wiedergegebenen Bestimmungen
sehr genau durchzu lesen. Es handel t s ich immerh in um
nennenswerte Beträge, die einzelne von uns zurückerhal¬
t e n w e r d e n .

Für e ine gewisse Anzahl von Mi tarbei tern unserer Werf t
e r fo lg t de r Lohns teuer jah resausg le ich ohne besonderen
Auftrag. Das Lohnbüro und die Personalabteilung der
Werft machen das von sich aus und haben damit ja bereits
begonnen. Sie können natürlich nur die „glatten Fälle"
b e a r b e i t e n u n d n u r i n d i e s e n F ä l l e n d i e z u v i e l e i n b e h a l ¬

tene Lohnsteuer zur Auszahlung bringen. Solche ,,glatten
Fälle" l iegen vor,

1 . w e n n d e r A r b e i t n e h m e r 1 9 5 9 s c h w a n k e n d e n A r b e i t s l o h n
bezogen hat,

2. wenn auf der Lohnsteuerkarte ein steuerfreier Betrag
mit Wirkung von einem nach dem 1. Januar 1959 liegen¬
den Zeitpunkt an eingetragen oder geändert worden ist,

3. wenn —infolge Heirat, Geburt eines Kindes usw. —die
auf der Lohnsteuerkarte eingetragene Steuerklasse mit
Wirkung von einem nach dem 1. Januar 1959 liegenden
Z e i t p u n k t a n z u g u n s t e n d e s A r b e i t n e h m e r s g e ä n d e r t
w o r d e n i s t u n d d e r b e t r e f f e n d e Z e i t r a u m i m J a h r e 1 9 5 9

mindestens v ie r Monate und e inen Tag bet ragen hat ,
so daß die günst igere Steuerk lasse dem Arbei tnehmer
für das ganze Jahr 1959 zusteht.

Es gibt zwei weitere Fälle, in denen Lohnbüro und Perso¬
nalabtei lung unserer Werf t den Lohnsteuerjahresausgleich
errechnen und auszahlen. Es sind das jene Fälle, in denen
der Gesetzgeber es dem Ermessen des Arbeitgebers über¬
l ä ß t , d i e s e A r b e i t z u m a c h e n o d e r s i e d e m F i n a n z a m t z u
überlassen. Unser Lohnbüro und die Personalabteilung ha¬
b e n s i c h e n t s c h l o s s e n , d i e s e M e h r a r b e i t a u f s i c h z u n e h ¬
men, um den hier in Frage kommenden Mitarbei tern der
Werft das Ausfüllen des Antragformulares und den Weg
zum Finanzamt zu ersparen.

1. wenn der Arbeitnehmer 1959 zwar ununterbrochen, aber
n a c h e i n a n d e r i n v e r s c h i e d e n e n F i r m e n u n d a m 3 1 . D e ¬
zember 1959 bei uns gearbeitet hat, sofern der Verdienst
auf der Lohnsteuerkarte 1959 vollständig eingetragen
i s t

2 . w e n n b e i v e r h e i r a t e t e n A r b e i t n e h m e r n d i e S t e u e r ¬
klasse IV für das ganze Jahr 1959 eingetragen ist und
Lohnbüro, bzw. Personalabteilung annehmen müssen,
daß unser Mitarbeiter und auch dessen Ehegatte 1959
u n u n t e r b r o c h e n g e a r b e i t e t h a b e n .

D a m i t e r h a l t e n v i e l e M i t a r b e i t e r u n s e r e r W e r f t d e n L o h n ¬
steuerjahresausgleich auf sehr bequeme Art und Weise.
Alle übrigen Mitarbeiter müssen selbst prüfen, ob sie An¬
spruch auf den Lohnsteuerjahresausgleich haben und ihn
dann bei ihrem Finanzamt beantragen. Das Finanzamt ist
zuständig ,

I .wenn Lohnbüro bzw. Personalabtei lung festste l len, daß
die Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte offensicht l ich
u n v o l l s t ä n d i g s i n d u n d d e r A r b e i t n e h m e r ü b e r e i n e n
Antrag beim Finanzamt zu einer höheren Rückvergü¬
tung kommt,

2. wenn der Arbeitnehmer nicht das ganze Jahr 1959 be¬
schäftigt war (z. B. zeitweilige Arbeitslosigkeit),

3 . w e n n d e r A r b e i t n e h m e r a m 3 1 . D e z e m b e r 1 9 5 9 i n k e i ¬
n e m A r b e i t s v e r h ä l t n i s s t a n d ,

4 . w e n n d e r A r b e i t n e h m e r i m J a h r e 1 9 5 9 s e i n e n A r b e i t ¬

geber gewechselt hat und die Lohnsteuerbescheinigun¬
gen aus den vorangegangenen Arbeitsverhältnissen vor¬
l iegen,

5. wenn der Arbeitnehmer nachträglich erhöhte Werbungs¬
kosten oder Sonderausgaben, außergewöhnl iche Bela¬
stungen oder sonstige steuerfreie Beträge oder eine gün¬
st igere Steuerk lasse ge l tend macht (verg le iche h ierzu
d i e A u f s ä t z e „ S p a r t S t e u e r n “ i n d e n We r k z e i t u n g e n
8/59 —9/59— 11/59— 12/59! ) ,

6. wenn die Voraussetzungen für eine günstigere Steuer¬
klasse im Jahre 1959 nur vier Monate lang oder weniger
bestanden haben, von der Werft also die ungünst igere
Steuerklasse für das ganze Jahr 1959 angewendet wer¬
d e n m ü ß t e ,

7 . w e n n f ü r e i n e n A r b e i t n e h m e r m e h r e r e L o h n s t e u e r k a r ¬

ten ausgeschrieben sind, was aus einer Eintragung am
Kopf der Lohnsteuerkarten zu ersehen ist,

8 . wenn d ie Lohns teuer fü r das ganze Jahr 1959 oder
einen Teil des Jahres besonders zu berechnen war, weil
der Arbei tnehmer keine Steuerkar te vorgelegt hat te.

9 . w e n n b e i e i n e m v e r h e i r a t e t e n A r b e i t n e h m e r d i e S t e u e r ¬
klasse IV eingetragen ist, also auch der Ehegatte eine
S t e u e r k a r t e e r h a l t e n h a t , a b e r d i e E h e g a t t e n —
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o d e r e i n e r v o n i h n e n — n i c h t u n u n t e r ¬
b r o c h e n g e a r b e i t e t h a b e n . I n d i e s e n F ä l l e n
führt das Finanzamt den Lohnsteuerjahresausgleich für
beide Ehegatten gemeinsam durch. Zuständig ist das für
den Ehemann zuständige Finanzamt. Stat t d ieses ge¬
m e i n s a m e n L o h n s t e u e r j a h r e s a u s g l e i c h e s k ö n n e n d i e
Ehegatten auch getrennte Einkommensteuerveranlagung
beantragen.

■()u5 dem U\N -/Settie^65pott
Am 20. Januar 1960 fand die diesjährige Ordentliche
Hauptversammlung der Betriebssportgemeinschaft Deut¬
sche Werft statt. Nach der Eröffnung der Versammlung
durch den 1. Vorsitzenden Herrn Heinz Thomas begrüßte
dieser die anwesenden Mitglieder und gab einen kurzen
Überbl ick über das sport l iche Geschehen im letzten Jahr
in der B. S, G. Anschließend wurde unserem langjährigen
M i t g l i e d S i e g m u n d K a r k d u r c h H e r r n T h o m a s d i e s i l ¬
berne Ehrennadel überre icht . Nachdem die Kassenprüfer
und Spartenleiter ihre Berichte abgegeben hatten, erfolgte
d i e N e u w a h l d e s V o r s t a n d e s , F ü r d e n a u s b e r u fl i c h e n
G r ü n d e n a u s s c h e i d e n d e n 1 . V o r s i t z e n d e n H e r r n T h o m a s

w u r d e e i n s t i m m i g H e r r H a n s M e e v e s j r . z u m 1 . Vo r ¬
s i t z e n d e n g e w ä h l t . A l l e ü b r i g e n Vo r s t a n d s m i t g l i e d e r
s t e l l t e n s i c h w i e d e r z u r W a h l u n d w u r d e n a u c h w i e d e r

gewäh l t . Für d ie in den e inze lnen Spar tenversammlun¬
gen gewäh l t en Spa r ten le i t e r bedu r f t e es nu r noch de r
Bes tä t igung durch d ie Hauptversammlung , we lche dann
auch ohne Ausnahme erfolgte. Bevor der 1. Vorsi tzende,
Her r Meeves , zum Sch luß der Versammlung noch e in¬
mal an unser schon zur Trad i t ion gewordenes Kappen¬
f e s t e r i n n e r t e , d a n k t e H e r r K e r s t e n d e m b i s h e r i g e n
1 . V o r s i t z e n d e n , H e r r n T h o m a s , i m N a m e n d e r V e r s a m m ¬

lung für die in den letzten Jahren geleistete Arbeit.

D i e F i n a n z ä m t e r f ü h r e n d e n L o h n s t e u e r j a h r e s a u s ¬
gle ich

nur auf Antrag

durch. Dieser Antrag muß unter Verwendung eines beson¬
d e r e n V o r d r u c k s

bis zum 30. April 1960

bei demjenigen Finanzamt gestellt werden, in dessen Be¬
z i r k d e r A r b e i t n e h m e r a m 2 0 . S e p t e m b e r 1 9 5 9 s e i n e n
Wohns i tz oder gewöhnl ichen Aufentha l t ha t te . Dem An¬
trag müssen d ie Lohnsteuerkar te 1959 und d ie im Vor¬
druck ver langten weiteren Belege beigefügt werden.

D e n V o r d r u c k

u n d d i e L o h n s t e u e r k a r t e 1 9 5 9 e r h a l t e n u n s e r e M i t a r b e i t e r
vom Lohnbüro bzw, der Personalabtei lung.
Es ist zu empfehlen, den Antrag möglichst bald zu stellen.
Je früher er beim Finanzamt eingeht, desto eher kann mit
d e r A u s z a h l u n g d e r S t e u e r r ü c k v e r g ü t u n g g e r e c h n e t
w e r d e n .

F u ß b a l l

Aus der Spar te Fußbal l is t zu ber ichten, daß d ie Ser ie
d e r W i n t e r r u n d e b a l d b e e n d e t i s t . B e i d e M a n n s c h a f t e n
haben noch Aussichten, in ihrer Klasse Meister zu wer¬
d e n .

A u s H a i f a / I s r a e l s c h r i e b a n d i e D W d e r D i r e k t o r d e s S e e ¬

f a h r t m u s e u m s . L t . C o r a m . A , B e n - E l i , a m 11 . J a n u a r 1 9 6 0 :
„Mit bestem Dank bestätige ich den Empfang des schönen
Modells unseres Fracht- und Passagierschiffes .Israel', das
Sie uns liebenswürdigerweise als Gabe für das israelische
Seefahrtmuseum in Haifa zugesandt haben.

Das Modell ist wirklich sehr hübsch geworden. Bitte, über¬
m i t t e l n S i e u n s e r e n h e r z l i c h e n D a n k u n d u n s e r e G l ü c k ¬
w ü n s c h e d e n b e i d e n M i t a r b e i t e r n I h r e r W e r f t , d i e e i n e

derart nette Arbeit zuwege gebracht haben.
Das Modell kam hier in ausgezeichnetem Zustand an und
wird e inen Ehrenplatz in unserer Abte i lung für moderne
S c h i f f e e r h a l t e n .

Zu gegebener Zeit werden wir uns dieserhalb nochmals
a n S i e w e n d e n .

K e g e l n

Am 13, Februar fand das al l jährl iche interne Kegelturnier
a l le r Keg le r unserer B . S , G. in der E lbsch loßbrauere i
statt, über den Ausgang werden wir in der nächsten
Werkze i tung ber i ch ten .

L e i c h t a t h l e t i k

ü b e r d i e L e i c h t a t h l e t i k - A u s f a h r t b e r i c h t e t n a c h s t e h e n d
E r i k a S c h ü l k e :

D i e z w e i t e A u s f a h r t d e r L e i c h t a t h l e t e n i n d i e s e r W i n t e r ¬

sa ison fand am 31. Januar s ta t t . Es g ing nach Wese l ,
einem Ort in der Lüneburger Heide, denn Wesel ist nicht
n u r v o n w e i t e n H e i d e fl ä c h e n , s o n d e r n a u c h v o n v i e l

Wa ld umgeben .

N o c h a m F r e i t a g h a t t e n w i r s k e p t i s c h z u d e n d i c k e n
Regenwo lken geschau t . Doch w i r ha t ten G lück ; es war
zwa r ka l t und de r Boden ha r t ge f r o ren , abe r t r ocken .
Im Gasthaus , .He ide lus t " zogen wi r uns um und fuhren
m i t d e m B u s d i r e k t i n d e n W a l d h i n e i n . A l l e s f r o r n a ¬
t ü r l i c h , d o c h n a c h e i n e r h a l b e n S t u n d e h a t t e n w i r u n s
warmge lau fen und wurden un te rnehmungs lus t ig . Ab und
zu kam die Sonne hervor, während wir im Wald unsere
G l i ede r r eck ten und s t reck ten , unse re Lungen m i t f r i ¬
s c h e r W a l d l u f t f ü l l t e n u n d u n s b e i B a l l - u n d G e s e l l s c h a f t s ¬

spielen die Zei t b is zum Mit tagessen vertr ieben. Es gab
a u f W u n s c h w i e d e r E r b s e n s u p p e m i t W ü r s t c h e n , d e r
jeder, durch f r ische Luf t besonders hungr ig , tücht ig zu¬
sprach.
Bis zur Abfahr t saßen wi r dann in der , .He ide lust " ge¬
müt l ich be isammen. E in ige unterh ie l ten s ich oder sp ie l¬
t e n S k a t , w ä h r e n d d e r g r ö ß t e Te i l z u Wa l z e r t a k t u n d
Jazzrhythmen das Tanzbein schwang.

I n b e s t e r L a u n e f u h r e n w i r g e g e n 1 6 U h r a u s We s e l
for t und kamen mi t Mus ik und Gesang in Hamburg an.
I c h g l a u b e , d i e s e A u s f a h r t h a t n i c h t n u r m i r, s o n d e r n
a l l e n a n d e r e n Te i l n e h m e r n e b e n f a l l s v i e l S p a ß u n d
Freude gemacht.

Ihr sehr ergebener
gez. Unterschrif t".

(D ie Mode l lbauer s ind Her r Köhmstadt , ME, and Mi ta r¬
be i ter. )



W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E Ü U B I L A R E
4 0 J A H R E

H e r m a n n J ü c k s t o c k , V o r a r b e i t e r .2 0 3 / 3 1 5 2 2 2 , 1 . 6 0

2 5 J A H R E

S U Hannes Detje, Ing.
Wa l t e r A l d a g , M e i s t e r
H e r m a n n D o l l s t , M e i s t e r
Hans Jaspers, Meister

1 5 . 1 . 6 0

3 0 . 1 . 6 0

9 . 1 . 6 0

1 4 . 1 . 6 0

2 3 3 / 8 8 3 3
2 5 1 / 9 6 1 7
2 5 1 / 9 6 3 1
2 6 5 / 1 1 5 6 9

2 6 5 / 1 1 6 3 3

2 6 8 / 11 8 0 2
6 2 6 / 1 5 4 1 3

6 2 6 / 1 5 4 0 6
6 5 2 / 1 5 9 6 0

2 3 1 / 8 5 2 4

W a l t e r F r e r i c h s , S - Z i m m e r m a n n
K u r t E b e c k e , K r a n f ü h r e r
W i l h e l m B e c k , M ' B a u e r
K a r l V o s s , S c h l o s s e r
Georg Sievers, Preßluftarbeiter
F r i t z T ö t e r , S a t t l e r

Adolf Bergmann, E-Schweißer
E r i c h T i e d e m a n n , E - S c h w e i ß e r
K u r t G a b e l , M ' B a u e r
E m i l D i r k s , T i s c h l e r

1 7 . 1 , 6 0

1 2 . 1 . 6 0

1 8 . 1 . 6 0

2 8 . 8 . 5 9

1 4 . 1 . 6 0

3 0 . 1 , 6 0

2 8 , 1 , 6 0

2 4 . 1 . 6 0

1 3 . 4 . 5 8

1 5 . 1 . 6 0

2 2 2 / 6 2 1 6

2 2 6 / 6 8 5 9
2 2 6 / 7 0 8 7

2 2 6 / 6 8 6 6

2 3 1 / 8 4 2 4

A d o l f C a r l s e n , S c h l o s s e r
Jonny He l lmund t , Vo ra rbe i t e r
E r n s t P a t z e r , V o r a r b e i t e r
P a u l L a u c k , V o r a r b e i t e r
E r i c h B o l d t , T i s c h l e r

2 . 1 . 6 0

7 . 1 , 6 0

1 7 . 1 . 6 0

2 8 . 1 . 6 0

1 5 . 1 . 6 0

D i e J u b i l a r e h r u n g a m 1 8 . J a n u a r i 9 6 0

D e r D a n k D r . S c h o l z ’ a n M s t r . A l d a g , B o r d m o n t a g e



Hermann Jückstock 40 Jahre bei uns

H e r m a n n J ü c k s t o c k k e n n e i c h n u n s c h o n 3 0 J a h r e . I n a l l d e n J a h r e n w a r

unser Hermann immer ein guter Arbeitskamerad und Vorgesetzter, der seine
Arbeit gut versteht und für seine Leute immer ein freundliches Wort hat.
Wir wünschen alle, daß er noch lange bei uns bleibt. H a r t l e b

F ü r d i e z a h l r e i c h e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n -
läßlich meines 25jährigen Dienstjubiläums sage ich hiermit der
Betriebsleitung sowie allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

H e r m a n n D o l l s t

J u b i l ä u m s d a n k e i c h d e r D i r e k t i o nA n l ä ß l i c h m e i n e s 4 0 j ä h r i g e n
und Betriebsleitung sowie den Abteilungsleitern Herrn Nielsen
und Herrn Schwarz recht herzlich für die mir erwiesener^ Auf¬
m e r k s a m k e i t e n . G u s t a v G l a s e r

F ü r d i e e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n ¬
läßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage ich der Be¬
tr iebsle i tung und a l len Arbei tskol legen meinen herz l ichsten

A d o l f B e r g m a n n

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Betriebs¬
leitung und allen Beteiligten meinen herzlichen Dank. D a n k .

G e o r g S i e v e r s
Für die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Beteiligten meinen herzlichen Dank.

W a l t e r F r e r i c h s

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Betriebs¬
leitung und allen Beteiligten meinen herzlichsten Dank.

E m i l D i r k s
F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e
anläßl ich meines 25jähr igen Arbei ts jubi läums sage ich der
Betriebsleitung sowie allen Kollegen meinen herzlichen Dank.

E r i c h T i e d e m a n n
F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e
anläßlich meines 25Jährigen Arbeitsjubliäums sage ich der Be¬
tr iebsle i tung und al len Arbei tskol legen meinen herz l ichsten
Dank. S o n n y H e l l m u n d t F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e

anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage ich der Be¬
triebsleitung und allen Beteil igten meinen herzlichsten Dank.

W a l d e m a r K i u p e lFür die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Beteiligten meinen herzlichen Dank.

E r i c h B o l d t
H iermi t möchte ich der Betr iebs le i tung und a l len Arbei ts¬
kollegen für die mir anläßlich meines Ausscheidens erwiesenen
A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e m e i n e n h e r z l i c h e n D a n k
a u s s p r e c h e n . H a n s V ö l z

Für die mir anläßlich meines 40jährigen Dienstjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten seitens der Betriebsleitung sowie
meiner Arbeitskameraden sage ich allen meinen herzlichsten
Dank. H e r m a n n J ü c k s t o c k

F ü r d i e e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n ¬
l ä ß l i c h m e i n e s A u s s c h e i d e n s a u s d e n D i e n s t e n d e r D e u t s c h e n
Werft sage ich der Betriebsleitung sowie allen Arbeitskame¬
raden meinen herzlichen Dank. F r a n z R e i s s

Für die mir erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche
anläßl ich meines 25jähr igen Arbei ts jub i läums sage ich der
Betr iebslei tung und al len Arbeitskol legen meinen herzl ichen
Dank. P a u l L a u c k

über das vielseitige Gedenken und die Geschenke anläßlich
meiner Versetzung^ in den Ruhestand habe ich mich sehr ge¬
freut. Allen Beteiligten spreche ich hierfür meinen herzlichsten

E w a l d S a l a m a nD a n k a u s .

Für die mir erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche
anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage ich der Be¬
triebsleitung und allen Arbeitskollegen .meinen herzlichen
Dank. -

F ü r d i e m i r i n s o r e i c h e m M a ß e e r w i e s e n e A u f m e r k s a m k e i t
anläßlich meines 25jährigen Jubiläums danke ich al len Be¬
teiligten aufs herzlichste. N . F a t t r o t hE r n s t P a t z e r

F A M I L I E N N A C H R I C H T E N
S ' B a u e r K l a u s W e r n e r m i t F r l . C h r i s t e l Z a n d e r

a m 2 9 . 1 . 1 9 6 0

Angel. Arbeiter Uwe Bernitz mit Frl. Jutta Hierronymus
a m 2 9 . 1 . 1 9 6 0

M'Schlosser Hans Hartig mit Frl. Ingeborg Bünger
a m 2 9 . 1 . 1 9 6 0

E l e k t r i k e r D e t l e v R u b a c h m i t F r l . R i t a S i e c k a m 3 0 . 1 . 1 9 6 0
E'Schweißeranl . Ferd inand Wydra mi t Fr l . Chr is ta Gral la

a m 2 . 2 . 1 9 6 0

Schi f fbauhel fer Ot to Schneider mi t Fr l . Ingr id Hot tschau
a m 4 . 2 . 1 9 6 0

T i s c h l e r H e l m u t K n a a c k m i t F r l . U r s u l a G e e r k e
a m 5 . 2 . 1 9 6 0

Schiffbauhelfer Friedrich Mayer mit Frl. Hanna Puder
a m 6 . 2 . 1 9 6 0

Ehesch l ießungen:
Maschinenbrenner Günter Ludwig mit Frl. Edith Zergiebel

am 23. 12. 1959
Techn. Zeichner Reiner Püschel mit Frl . Hannelore Drey-

brodt am 23. 12. 1959
S c h l o s s e r H e i n r i c h W i t t w e r m i t F r l . I r m a K o c h

am 31. 12. 1959
Schiffbau-Helfer Ferdinand Kappelmann mit Frl. Karin

Kelb am 31. 12. 1959
E l e k t r i k e r H e i n r i c h M e h r k e n s m i t F r l . H i l d a S t e f f e n s

a m 1 5 . 1 . 1 9 6 0

Schiffbauer Oskar Hamei mit Frl. Hildegard Müller
a m 1 5 . 1 . 1 9 6 0

Schlosser Günter Oehler mit Frl. Hannelore Rothe
a m 2 2 . 1 . 1 9 6 0

Maschinenschlosser Hans-Jürgen Brüseke mit Frl. Elke Arp
am 22. 1. 1960

B o t e Wa l t e r G r u b e m i t F r l . E l l a K ö s t e r a m 2 8 . 1 . 1 9 6 0
Schiffbauhelfer Günter Voigt mit Frl . Käthe Bergmann

a m 2 9 . 1 . 1 9 6 0

E'Schweißer Gert Voigt mit Frl. Ingeborg Köhler
a m 2 9 . 1 . 1 9 6 0

G e b u r t e n :

S o h n :

S c h i f f b a u e r K u n i b e r t K a i s e r a m 1 7 . 1 2 . 1 9 5 9

Stellagenbauer Wolfgang Maahs am 27. 12. 1959
M o d e l l t i s c h l e r D i e t e r M ü l l e r a m 2 9 . 1 2 . 1 9 5 9

2 2



Sch losse r Robe r t Schu l z am 1 . 1 . I 960
E 'Schwe iße r Lu t z S i k i e ra am 1 . 1 . 1960
Feuerwehrmann Herbert Esselmann am 2. 1. 1960
Sch losse r He ine r Gr iese am 9 . 1 , 1960
Ti s c h l e r R u d i H i r t h a m 1 6 , 1 . 1 9 6 0
Kr.inlahrer Bernhard Oqora am 19. 1, 1960
Tisch le r E rw in Schau am 19 , 1 . 1960
Stellagenbauer Karl-Heinz Oldhaber am 19. 1. 1960
E'Schweißeranl. Willy Polte am 20. 1. 1960
Schlosser Walter Mayer am 29, 1. 1960
Elektriker Manfred Solow am ,30. 1. 1960

T o c h t e r :

Schiffbauhelfer Horst Saladauski am 15. 12. 1959
Schiffbauer Günter Schneider am 24. 12. 1959
Sch losse r Lo tha r K lo tz am 24 . 12 . 1959

B o t e Wa l t e r D a h n k e a m 3 . 1 . 1 9 6 0
Kesselschmied Heinrich Drews am 10. 1. I960
Montageschlosser Erwin Schäfer am 16. 1. I960
Maschinenschlosser Heinz Strauhs am 18. I. 1960
E 'Schwe iße r Ku r t , I abs am 19 . 1 . 1960
Kesselschmied Wolfgang Morlock am 19. 1. I960
Kesselschmied Uwe Sdionebock am 20. 1. 1960
Stellagenbauor Eugen Bachhofer am 20. 1, I960
Brenneranl. Heinrich Ilolk am 21. 1. I960
Schiffbauer Jonathan Linsuer um 22. 1. I960
Maschinenbauer Wilhelm Ehlbeck am 28. 1. 1960
Elektriker Hermann Jessen am 31. 1. I960
Ing. Karl-Heinz Brodda am 1, 2. 1960
Kesselschmied Bodo Sichert am 2, 2. 1960
E'Schweißeranlernerin Christel Wermke am 4. 2. 1960
Schiffbauer Heinrich Koch am 8. 2, 1960

W o r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e . Für die herzliche Anteilnalime beim Heimgange meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters
u n s e r e n h e r z l i c l i e n D a n k .

Anna Schimpf und Kinder s a g e n w i r
L o t t e D ä h n h a r d u n d K i n d e r

Für die Beweise Hebevoller Teilnahme anläßlich des schweren
Ver lustes, der uns bet roffen hat , sagen wi r
l i c h s L c n D a n k .

u n s e r e n h e r z -
F r a u R e s i V e r s e n n e b s t K i n d e r n Herzlichen Dank für erwiesene Teilnahme.

Franziska Delventhal und Angehörige
H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e .

Lieselotte Krupinsky
Für die v ie len Beweise herzl i ther Tei lnahme und die zahl-
reidien Kranzspenden beim Heimgang meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters Hermann Stender, sind wir allen Kollegen
m i t d a n k b a r e m H e r z e n v e r b u n d e n .

H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e .

Christine Hagemeisler

Fi ir die unerwartet große Hi l fe und Unterstützung anläßl ich
des Heimganges meines Mannes, unseres guten Vaters Paul
Rechenberg danken wir aufrichtig.

Frau Minna Rechenberg, geh. Zabel, und Kinder

Elsa Slender im Namen aller Angehörigen

Für die Beweise so l iebevol ler und herzl icher Anlei lnahme
anläßlich des uns lietroffenen sdiweren Verlustes meines ge-
ii(d)len Mannes und unseres Vaters sprechen wir der Direktion,
dem Bolriebsrat und seinen Kollegen unsern innigsten Dank

G e r t r u d I h d e u n d K i n d e r

H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e .
Frau Irmgard Meyer und Kinder a u s .

K a r l S c h w a r z
R e n t n e r

v o r s t . a m 1 0 . 1 2 . 1 0 5 9

J u l i u s M ö l l e r
R e n t n e r

( f r ü h e r D o c k m o i s t e r )
geh. am 31. 8. 1883

v e r s t . a m 2 0 . 1 . I 9 6 0
W i r g e d e n k e n u n s e r e r T o t e nH e l m u t S p e r l

H a u s v e r w a l t e r
geh. am 18. 1. 1909

v o r s l . a m 1 8 . 1 . 1 9 6 0 W i l h e l m D e l v e n t h a l

(Transportarbeiter)
R e n t n e r

g e h . a n r 1 2 . 5 . 1 8 8 3
v o r s t . a m 2 2 . 1 , 1 9 6 0

H a n s M e y e r
T a k l e r

gob. am 5. 3. 1920
v e r s t . a m 2 2 . 1

P a u l R e c h e n b e r g
R e i n i g e r

gob. am 17. 12. 1900
v e r s t . a m 1 8 . 1 . 1 9 t i 0

F e r d i n a n d I l o c h e r

Rentner (frülier Bohrer)
geh. am 8. 5. 1887

v e r s t . a m 6 . 2 . I 9 6 0

Jürgen Martens
R e i n i g e r

gob. am 7. 6. 1928
v o r s t . a m 9 . 2 . 1 9 6 01 9 6 0

O t t o M ü l l e r
R e n t n e r

( f r ü h e r R a u m w ä r t o r )
geh. am 5. 6, 1894

v e r s t . a m 5 . 2 . I 9 6 0

H e r m a n n S t e n d e r
W e r k s l a t t s d i r e i l ) e r

gob. am 11. 9. 1900
v e r s t . a m 2 1 . 1 . 1 9 6 0

J o s e f K a m r a d
T i s c h l e r

gob. am 9. 10. 1900
v e r s t . a m 2 2 . 1 , 1 9 6 0

H a n s T h o m a s
M a s c h i n e n l ) a u t i i '

geh. am 20. 6. 1908
v e r s t . a m 7 . 2 . I 9 6 0

K l a u s l l a v e i h i e r
S c h l o s s e r

geh. am 25. 1. 1932
v e r s t . a m 1 1 . 2 . 1 9 6 0

I h r w i ß t , d a ß d i e „ a l t e A r t " d e s F e i e r n s
eines Jubiläums bei uns durch einige
Auswüchse etwas in Mißkredit geraten
war. Besonders die Angehörigen zu
Hause waren nicht sehr beglückt, wenn
die Jubilars einmal einigermaßen alko¬
h o l i s i e r t u n d z u m a n d e r e n m i t d e r M e l ¬
dung nach Hause kamen, daß das Geld¬
geschenk der Wer f t so gu t w ie ve r¬
braucht war. Schließlich finden sich ja,

wenn es etwas umsonst zu trinken
gibt, immer gute Freunde ein, die mil-

^ h a l t e n .

Nun ist es so, daß jemand, der 25 Jahre
oder mehr an einem Arbeitsplatz ge¬

blieben ist, schon Grund hat, einmal eine Verschnaufpause
einzulegen, um auf den Weg zurückzusehen, den er in den
25 oder 40 Jahren zurückgelegt hat. Für den Betrieb ist
auch eine gute Gelegenheit, sich bei dem Mitarbeiter für
die Treue und Zuverlässigkeit zu bedanken und ihm aus
A n l a ß s e i n e s J u b i l ä u m s e i n e F r e u d e z u m a c h e n .

Es ist manches überlegt und manches verworfen worden,
bevor man zu der lieuligen Form der .lubilarohrung kam.

Seit Januar dieses Jalires ist es so, daß die Jubilare des
Monats am letzten Freitag von unserem Doktor empfangen
werden, mit ihm ein Gläschen trinken und dann im Kreise
der Jubilare und der Meister, Ingenieure und der Ver¬
treter der Betriebsleitung ein Stündchen beieinander sit¬
zen. Wir haben im Januar er lebt, wie schön eine solche
Veranstaltung sein kann. Die Zusammengehörigkeit im
Gewerk oder in der Abteilung soll darunter nicht leiden.
J e d e r h a t Ve r s t ä n d n i s d a f ü r ,
Ehrimgstage au seinem Arbeitsplätze etwas festlich Blumen
und kleine Geschenke aufgebauL werden. Damit soll es
dann aber auch genug sein.
Im Januar hatte Dr. Scholz die Freude, unter den 20 Jubi-
laren des Monats aucli einen „40jährigen" zu begrüßen.
Der Doktor dankte seinen allen Mitarbeitern, die mit ihm
gemeinsam einen großen Teil des Weges von der Grün¬
dling der Werft bis heute zurückgelegt haben und wünschte
ihnen noch viele Jahre glücklichen Schaffens auf-der DW.
Die Jubilare des Februar sollen gleichzeitig das neue Ver-
waliunysgebäude mit einweihen, denn Dr. Scholz wird sie
in der Halle des neuen Verwaltungsgebäudes begrüßen.
Wir sind sicher, daß die Feierstunde, die die Jubilare
m e i n s a m

wird wie die Jiilnlarolirimg im Januar.

w e n n d e m J u b i l a r a m

e s

g e ¬
erleben werden, genau so harmonisch vorlauten
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auf vielen Gebieten umdenken müssen. Das gilt ganz be¬
sonders auch für die Frage der Bewertung der Arbeit und
der Einstellung des einzelnen zu ihr. Mit alten Wertmaß¬
s t ä b e n k o m m e n w i r n i c h t m e h r w e i t e r . A l l e i n d i e f o r t ¬
schre i tende Automat ion s te l l t uns vor d ie Notwendigke i t
einer völlig neuen Einstellung. Für uns im Schiffbau ist
es damit al lerdings noch so eine Sache, wei l Automaten
vorläufig jedenfalls nur in beschränktem Umfang ein¬
gesetzt werden können,
in der Frage der Lohnpolitik müssen alle Belastungen
miteingerechnet werden. Es darf lediglich die gesamtwirt¬
schaftliche Produktivität als Grundlage angesehen wer¬
den, weil sonst das Ergebnis der Arbeit nicht ausreicht.
Die Folge davon wäre, daß die Preise weglaufen. Man
kann also sehr wohl sich in aller Ruhe hinsetzen und über¬
legen, was zu machen ist. Es sind keine Appelle und keine
große Ankündigungen und keine propagandistischen For¬
derungen nötig, es genügt die sachliche Prüfung alles
dessen, was s ich auf dem Gebiete der Wir tschaf t getan
hat, um genau ausrechnen zu können, wieweit man Löhne
erhöhen kann, ohne die Stabilität der Preise zu gefährden.
Diese Methode würde zu Lohnvereinbarungen führen, die
wie die Bundesbank es ausgedrückt hat, preisneutral sind.
Nur solche Lohnveränderungen haben einen Sinn, jede
andere hat die übelsten Folgen. Keiner der Tarifpartner
vergibt sich etwas, wenn er den guten Gründen des an¬
deren folgt.
Es ist in diesem Zusammenhang durchaus die Frage be¬
rechtigt, ob wir alle überhaupt noch in der Lage sind, dem
verlockenden Angebot von Waren, die uns täglich durch
Rundfunk, Fernsehen und sonstige Werbemöglichkeit
angepriesen werden, gegenüber noch die notwendige
Selbsteinschätzung zu haben. Es könnte durchaus sein, daß
wir es uns a l le zu le icht machen, indem wi r darauflos-
kaufen, um alles das zu haben, was uns gerade Spaß macht.
Einer unserer Betriebsangehörigen hat mir unter Bezug
auf meine Mitteilung aus November 1959 über den Zwang
für norwegische Bürger unter 25 Jahren, einen Teil ihres
Lohnes zu sparen, seine Gedanken über das Sparen und
Borgen mitgeteilt. Er kommt dabei zu dem Schluß, daß es
jetzt langsam so eine Art Rechenexempel geworden sein
könnte, ob man besser spart und etwaige Geldentwer¬
tungen in Kauf nimmt oder aber sich einen Vorgriff auf
künftige Einkünfte leistet und dafür Zinsen zahlt. Unser
Betriebsangehöriger hat ausgerechnet, daß ein 6-Monate-
Kredit von 700,— DM praktisch 723,80 DM kostet. Er
kommt damit zu einem Zinssatz von 12,24 Vo und meint,
daß dieses Borgen durchaus nicht als ausgesprochen billig
anzusehen se i . Ich kann mich d iesen Ausführungen nur
anschließen und sagen, daß es durchaus zweckmäßig sein
dürfte, den privaten Bedarf nicht auf Kosten späterer Ein¬
k ü n f t e z u fi n a n z i e r e n .

Aus alledem, was ich bisher so gesagt habe, ergibt sich,
daß wir nicht ohne Sorgen auf die großen äußeren Ereig¬
n i s s e s e h e n d ü r f e n u n d d a ß w i r u n s i m I n n e r n m i t u n s e r e n
im Verhältnis zu den äußeren Sorgen erhebl ich kleineren
Kümmernissen zusammennehmen so l l ten, um d ie großen
Sorgen zu bewältigen.
Wir müssen uns davor hüten, i rgendwelche zufäl l ig vor¬
h a n d e n e M a c h t f a l s c h a u s z u n u t z e n . M a c h t m u ß w e i s e e i n ¬
gesetzt werden. In der Zeit der Vollbeschäftigung ist nun
einmal das Verfügen über Arbeitskraft Macht.
Und nun Schluß mit diesem Kapitel.
Auf unserer Werft geht die Arbeit wie immer gut voran.
Wir haben in d iesem Jahr schon e ine ganze Reihe von
Stapelläufen und Probefahrten hinter uns. Am 3. März
werden wir den ersten ägyptischen Tanker zu Wasser
lassen. Weitere Schiffe werden folgen.
A u f e i n e r d e r n ä c h s t e n P r o b e f a h r t e n w i r d e i n e r u n s e r e r
Betriebsangehörigen, der sich um die Unfallverhütung
ganz besondere Verdienste erworben hat, eine hervor¬
ragende Auszeichnung erfahren. Es ist vorgesehen, auf
d i e s e r P r o b e f a h r t u n s e r e m B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n E r n s t
Christoph die Ehrennadel der Nordwestlichen Eisen-
und Stahl-Berufsgenossenschaft, die mit einer Geldprämie
verbunden is t , auszuhändigen.
Ich hoffe sehr, daß wir bald noch mehr Betriebsangehörige
m i t d i e s e r N a d e l b e i u n s a u s z e i c h n e n k ö n n e n .

Und nun endgültig Schluß für dieses Mal.
A u f W i e d e r s e h e n i m M ä r z !

Es grüßt Euch herzlich

Es ist nun einmal nicht so, daß wir mit unserer DW allein
auf diesem Globus leben und daher al le Schwier igkei ten
des Daseins auch selbständig aus der Welt schaffen kön¬
nen. Wir sind in eine, trotz aller Mondreiseversuche immer
noch nicht ganz geordnete und übersichtliche Welt einge¬
bettet. Jede Erschütterung, die sich irgendwo ergibt, hat
ihre Rückwirkungen auch hier bei uns in Finkenwerder
und auf dem Reiherstieg. Das gilt insbesondere für die
großen Probleme der Menschheit, die teilweise sehr bald
Gegenstand der Unterhaltung einiger Mächtiger unserer
E r d e s e i n w e r d e n .

Wenn man so oberflächlich Zeitungen liest und Nachrich¬
ten hört, kann man schon zu dem Schluß kommen, daß
der Begriff, der jetzt immer wieder erwähnt wird, letzten
Endes den Schlüssel für al le Probleme bedeuten könnte,
ich meine das Wort von der Ko-Existenz. Das Unglück will
es nun, daß es bei der Ko-Existenz genau so ist wie bei
vielen anderen Begriffen: Man ist nicht einer Meinung
über den Sinn dieses Wortes. Dabei scheint es doch so
einfach zu sein; denn Ko-Existenz heißt auf deutsch nichts
weiter als „zusammen existieren" oder besser, „zusammen
leben". Das hieße auf die große Politik übertragen, daß
die einzelnen Staaten oder die großen Blöcke in gegen¬
seitiger Achtung nebeneinander stehen und miteinander
a r b e i t e n k ö n n t e n .

Die Erfahrung lehrt uns aber sehr schmerzlich, daß man
im Osten eine ganz andere Auslegung dieses Begriffs hat.
Wer s i ch e inma l e twas näher m i t de r kommun is t i schen
Literatur beschäftigt hat, weiß, daß die Ko-Existenz im
Osten nichts weiter ist als ein taktisches Mittel, das von
Z e i t z u Z e i t b e n u t z t w i r d , u m Z e i t z u g e w i n n e n o d e r
dem ewigen Gegner, dem angeblich kapitalistischen Teil
der Welt, Sand in die Augen zu streuen. Wenn ein Reprä¬
sentan t aus dem ös t l i chen Her rscha f tsbere ich der Wel t
Ko-Existenz predigt, dann meint er, daß die bestehenden
Staaten und deren Einrichtungen sich gegenseitig zu
ach ten und anzuerkennen haben, während d ie kommu¬
nistische Partei in allen ihren Erscheinungsformen in aller
Welt ihre Ideen weiterträgt und damit die nichtkommu¬
nist ischen Staaten aushöhlt , bis sie rei f s ind, „übernom¬
m e n " z u w e r d e n . A l l e d i e s e S c h w i e r i g k e i t e n m u ß m a n
sehen, wenn man davon spricht, daß Kontaktaufnahmen
mit dem Osten zur Entspannung führen. Oft ist der gut
gemeinte Wunsch der Vater des Gedankens. Die Ausein¬
andersetzung mit der kommunistischen Anschauung,
d e r e n Ve r t r e t e r s i c h w i e M i s s i o n a r e i h r e r I d e e f ü h l e n , k a n n
n u r d a n n m i t e i n i g e m E r f o l g b e s t a n d e n w e r d e n , w e n n
wir uns hier den Rücken frei halten und uns gegen eine
Aushöhlung unseres eigenen staatl ichen Daseins mit al ler
K r a f t z u r W e h r s e t z e n .

Wir machen es uns dabei nicht leicht; denn immer wieder
gibt es in unseren Lebensbereichen Auseinandersetzun¬
gen, die das östliche System nicht kennt, dafür aber nur
zu gern für seine eigenen Zwecke mißbraucht. Ob es sich
um die Frage der Reform der Krankenversicherung han¬
de l t , d i e zu den e rs taun l i chs ten Ause inande rse t zungen
geführt hat, oder um die Lohnwelle, die auf uns zuzu¬
kommen droht . Immer wi rd es der Osten se in , der s ich
bemüht, diese Meinungsverschiedenheiten für sich in
brauchbare Propaganda umzumünzen. Es ist zweifelhaft,
ob die Arzte, die jetzt laute Protestversammlungen gegen
die Reform der Krankenversicherung abgehalten haben,
mit ihrem Flugblatt, das sie mit den Worten überschrieben
haben: „Daß Du krank bist, glaubt Dir niemand" richtig
beraten waren, wenn sie in dem Flugblatt fragen, ob der
Arbeiter an der Maschine oder der Angestellte am Schreib¬
tisch warten sol l , bis aus seiner Erkältung eine Lungen¬
e n t z ü n d u n g g e w o r d e n i s t o d e r s i c h a u s K o p f w e h u n d
Schnupfen eine Grippe entwickelt hat. Die Ärzte wollen
doch nicht etwa die Erwartung aussprechen, daß jeder, der
Schnupfen hat, einen Arzt aufsuchen muß. Im übrigen ist
es nicht wahr, daß den Kranken oder den Ärzten grund¬
s ä t z l i c h m i ß t r a u t w i r d . E s w i r d a b e r a u c h n i e m a n d b e ¬
haupten wollen, daß es nur gute und gewissenhafte Arzte
gibt und daß es unter den Patienten nicht auch solche gibt,
d ie krank „ fe iern" . Es is t auch nicht e inzusehen, warum
d e r M e n s c h n i c h t a u c h m a l G e l d f ü r s e i n e G e s u n d h e i t a u s ¬
geben und in e igener Verantwor tung etwas für s ich tun
s o l l .
Be i nüch te rne r und ruh ige r Über legung w i rd doch n ie¬
mand bestreiten, daß man nicht nur fordern und nehmen
darf, sondern auch selbst was geben muß.
Es ist keine Frage, daß wir in einer Zeit leben, in der wir E u e r K l a b a u t e r m a n n
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